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Heute wird Nr. 26 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik “, ausgegeben. 


nen. 2) Die Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt in Breslau. 
penfraß. 6) Correſpondenz aus Grünberg, Görlitz und 


Inland. 


Merfeburg, 22. März. In der 7ten Plenar⸗ 
Sitzung des Landtags wurde die Berathung über meh: 
tere eingegangene Petitionen fortgeſetzt und 1) ein An⸗ 
trag, die Inſtitute und milden Stiftungen des Herzog⸗ 
thums Sachſen betreffend, zur Sprache gebracht. — 

) ward die Bitte vorgetragen, welche a) auf Beſchrän⸗ 
kung der Gewerbe⸗Freiheit überhaupt, insbeſondere 
aber b) auf Beſchraͤnkung des Hauſirhandels und 
e) der Muſterreiterei gerichtet war, und beſchloß 
man darauf ad a) lediglich das Erſcheinen des auf dem 
vorigen Landtage bereits vorgelegten Gewerbe-Poli⸗ 
zei Geſetzes zu erwarten, welches dem hohen Staats: 
Minifterio zur ſchließlichen legislativen Berathung bereits 
überwieſen ſei. ad b) In Anſehung des Hauſirhandels, 
wie ſolcher nach den Regulativen vom 28. April 1834 
und 4. Dezember 1836 beſteht, hielt man einerſeits da⸗ 
für, daß der Hauſirhandel, wenn auch nicht hinſichts 
der Perſonen, welche ihn betreiben, doch hinſichts der 
Waaren, mit welchen zu hauſiren erlaubt iſt, in etwas 
beſchränkt werden möge, in billiger Berückſichtigung der 
ſtädtiſchen Gewerbe, welche bedeutend dadurch benachthei⸗ 
ligt würden. Andererſeits war man dieſer Anſicht ent⸗ 
gegen und behauptete, der Hauſirhandel gemänre dem 
Landmanne Bequemlichkelten, die nicht unerheblich wä⸗ 
ren, ohne dem Kaufmanne in der Stadt Nachtbeile zu 
bringen, weil der Hauſirer in der Regel nicht auf gro⸗ 
ßen Meſſen und Engros⸗Plätzen, ſondern aus den Nach⸗ 
barſtädten feine Waaren zu beziehen pflege, alſo den Ab⸗ 
ſatz ſelbſt nicht ſchmälere, wohl aber durch den Hauſirhandel 
das Etabliſſement von Dorfkrämern beſchränkt würde, was, 
wenn es ſich vervielfacht, dem ſtädtiſchen Gewerbe weit mehr, 
als der bisherige Hauſirhandel ſchaden müßte. — Die Mei⸗ 
nungs⸗Verſchiedenheit in der Verſammlung veranlaßte Ab⸗ 
ſtimmung, und die Majorität entſchied dahin, daß dem 
Antrage auf Verwendung um Abänderung des Hauſir⸗ 
Reglements von 1836, Behufs weiterer Beſchraͤnkun⸗ 
gen, keine Folge zu geben ſei. — Ad c) verkannte 
die Verſammlung gar nicht, daß die Muſterreiterei in 
neuerer Zeit ſehk zugenommen habe, dem ſtaͤdtiſchen 
Handel von großem Nachtheil ſei, und dem platten 
Lande Schaden bringe, wenn die Muſterreiterei die 
Schranken, worein das Geſetz ſie gewieſen, wie leider 
oft der Fall ſei, überſchreite, und daß daher eine Ab: 
bülfe zu wünſchen wäre, Indeß mußte man auch ein: 
geſtehen, daß die Art der Aöhülfe ſchwer zu ermeſſen, 
und die gänzliche Adſchaffung der Muſterreitetei ganz 
unzulaͤſſig ſei, theils weil fie an und für: ſich dem 
Handel Nutzen bringe, theils für manche Zweige des 
Handels ſchon ſeit langer Zeit. z. B. im Weinhandel, 
im Gebrauche ſei, welche ihrer Natur nach nur die⸗ 
ſen und keinen andern Verkehr wohl zulaſſen. Die 
Verſammlung vereinigte ſich hierüber zuletzt dahin: in 
der unterthänigſten Denkſchrift die Mißdraͤuche der 
Muſterreiterei zwar anzudeuten und deren Abhälfe zu 
beantragen, die weitere Entſchließung aber lediglich 
anheim zu geben. — 3) Betrifft das Geſuch, wegen 
eines zu ſtellenden ehrfurchtsvollen Antrags: auf die, 
den Gutsherrſchaften, Landgemeinden und Städten, 
oder deren Armen» Anftalten und Armen⸗Kaſſen, in 
Armen» Angelegenheiten zu verwilligende oder zu be 
laſſende Sportel⸗ und Stempel⸗Freiheit. Die naͤchſte 
Veranlaſſung, welche dieſes Geſuch hervorgerufen, iſt 
eine in dem Miniſterial⸗Blatte für die geſammte in⸗ 
nere Verwaltung, Iſter Jahrgang, pag. 452, enthal⸗ 
tene Juftige Miniſterial⸗Verfuͤgung: die Sportel⸗ und 


Stempel: Freiheit, als geſetzlich nicht begründet, in 


allen den Faͤllen aufzuheben, in welchen die Armen⸗ 


— 


ä 
) 


Freitag den 2. April 


Groß⸗Glogau. 7) Tagesgeſchichte. 


Verwaltung nicht ganz für ſich qua pium corpus, 
fondern nur als Theil einer Kommunal: Verwaltung 
beſtehend zu betrachten ſei. Von entgegengeſetzter An⸗ 
ſicht find bis jetzt die Adminiſtrativ⸗Behoͤrden ausge⸗ 
gangen, und haben in minder beſchraͤnkender Art ſtets 
verfahren. In Erwägung nun, daß es keinen Unter⸗ 
ſchied machen koͤnne: ob eine Armen-Anſtalt allein 
und abgeſondert fuͤr ſich beſtehe, oder in Verbindung 
mit anderweitigen Kommunal: oder Gemeinde-Fonds 
verwaltet werde, daher ein ſolcher Unterſchied in dem 
Zwecke und in dem Weſen derſelben nicht begruͤndet 
ſei, und es nicht darauf ankommen koͤnne, woher die 
fraglichen Anſtalten ihre Mittel beziehen, ob aus mil⸗ 
den Stiftungen ausſchließlich, oder ob aus Beiträgen 
der Gemeindeglieder; in fernerer Erwaͤgung, daß, wenn 
gleich eine Armen⸗Anſtalt mit einer oder der andern 
Verwaltungsform in Verbindung treten ſollte, derſel⸗ 
ben die Beſtimmungen im $. 145 bes Anhanges zur 
allgemeinen Gerichts-Ordnung sub 8, und im §. 2 
sub 5 der allgemeinen Gerichts⸗Sportel⸗Taxe — welche 
ſaͤmmtliche Armen⸗Anſtalten von den Sporteln befreit 


wiſſen wollen — die Sportel⸗Freiheit zu gute gehen 


muͤſſe; endlich in Erwägung, daß das altere Stem⸗ 
pel⸗Geſetz vom 7. März 1811 in dem $. 4 die Ar⸗ 
men = Anſtalten für unbedingt ſtempelftei hält, das 
neuere Stempel⸗Geſetz vom 7. März 1822 aber F. 3 
sub 1 dieſes fruͤhere Verhaͤltniß nicht aufgehoben hat; 


und in Erwägung, daß Sporteln und Stempel, welche 


die Armen⸗-Kaſſen erlegen ſollen, jedenfalls die Fonds 
zur Armenpflege um ſo viel ſchmaͤlern, als dieſe be. 
tragen, was nicht in der Abſicht der milden Preußi⸗ 
ſchen Regierung liegen kann, beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, den Antrag der Petition ganz zu dem ihrigen 
zu machen und auf huldreiche Wiederaufhebusg der 
vorangezogenen Miniſterial-Dispoſition ehrfurchtsvoll 
anzutragen. a 


Danzig, 23. März. In der zwölſten Plenar⸗ 
Sitzung würde die Begutachtung eines Penſions⸗ 
Reglements für die Beamten höherer Lehr- 
Anſtalten fortgeſetzt. Der Landtag beſchloß, die Bil⸗ 
dung einer Aſſociation zur Aufbringung der für den 
Lehrer⸗Penſions⸗Fonds erforderlichen Zuſchüſſe für die 
ganze Monarchie in Antrag zu bringen, ſo daß nur, 
wenn dies von den üdrigen Provinzen nicht gewünſcht 
werden ſollte, ein provinzieller Verband eintreten dürfte. 
Den übrigen Beſtimmungen des. Entwurfs trat der 
Landtag, mit Maßgabe der durch die vorſtebenden Be⸗ 
ſchlüſſe nöthig werdenden Abänderungen, bei. — Bei 
der hierauf zur Verhandlung kommenden Begutachtung 
des dem Landtage zugekommenen Entwurfs eines Re⸗ 
glements üder die Wahlen der Abgeordneten und 
ihrer Stellvertreter einigte man ſich darüber, daß der, 
ſeit der Verordnung vom 17. März 1828 geſetzliche 
Wahl⸗Modus durch Ballottement der, im Geſetz⸗ 
Entwurf hingeſtellten Wahl durch Stimmzettel, vorzu⸗ 
ziehen ſei. Bei Erörterung der einzelnen Beſtimmungen 
des Entwurfes wurden dieſelben, mit erforderlicher Be⸗ 
rückſichtigung des Ballottements ohne weſentliche Ver⸗ 
Änderung angenommen, und nur gewünſcht, daß bei 
gleichen Wahtſtimmen künftig weder die Stimmen des 


Aelteſten, noch das höhere Lebensalter Eines der Ger 


wählten, ſondern ſtets das Loos entſcheiden ſolle. End⸗ 
lich einigte man ſich noch darüber, daß das zu erlaſſende 
Wahl⸗Reglement, unter Weg'aſſung der Beziehung auf 
andere Geſetze, alle dei der Wahl maaßgebenden Be⸗ 
ſtimmungen ſelbſt enthalten ſolle, und genehmigte dier⸗ 
nach und mit Rückſicht auf die übrigen Beſchlͤͤſſe von 
dem Ausſchuſſe vorgelegten, zur Allerhöchſten Prüfung 


— 
„ 


2225 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1) Ueber den Waaren⸗Transport auf Eiſen⸗Bah⸗ 
3) Zucht und Ordnung. 4) Ueber Waldſtreu⸗Berechtigung und deren Ausübung. 5) Vorkehrungen gegen Rau⸗ 


und Beſtätigung einzureichenden Entwurf des Regle⸗ 
ments. 5 5 

Danzig, 24. März. 
Sitzung erſtattete der Ausſchuß für die ſtändiſchen Ange⸗ 
legenheiten Bericht über einige dei dem Landtage einge⸗ 
gangene Petitionen, rlickſichtlich der Sr. Mojeftät dem 
Könige vorzutragenden, die ſtändiſche Verfaſſung 
des Landes betreffenden Wünſche. Auf den Antrag des 
Ausſchuſſes beſchloß der Landtag, in Erwägung des 
Haupt⸗Inhaltes dieſer Petitionen, nachſtehende Erk laͤ⸗ 
rung in das Sitzungs- Protokoll aufzunehmen, von 
welcher den Antragſtellera Kenntniß zu geben, den be⸗ 
treffenden Abgeordneten ihrer Wahl- Krelſe überlaſſen 
bleibt. „Der Landtag erkenne das Vertrauen, mit wel⸗ 
chem die Antragſteller, ſich an das geſetzliche Organ der 
Provinz gewendet hätten, zwar an, müffe aber rückſicht⸗ 
lich des Inhalts der gedachten Petitionen die Voraus⸗ 
ſetzung ausſprechen, daß die Einſender die darin ausge⸗ 
drückten Wünſche, fo wie ihre, größtenthells aus der 
Deutung der Kadinets⸗Ordre vom 4. Oktober pr. her 
dorgangenen Beſorgniſſe nicht geaͤußert haben würden, 
wenn denſelben die Königliche Eröffnung vom 23. Fe⸗ 
bruar c. bekannt geweſen wäre. Der Huldigungs⸗Land⸗ 


‚tag habe den Antrag vom 7. September pr. nur in 
der pflichtgetreuen Abſicht gemacht, die verheißene Mit⸗ 


wirkung allgemeiner Stände für das gemeinſame Vater⸗ 
land zu erbitten; eine Mitwirkung, welche des Königs 
Majeſtat die Möglichkeit darbieten ſolle, die Stimmen 
Seines getreuen Volkes jederzeit und unmittelbar zu 
vernehmen, dadurch aber jeder Mißkennung ſowohl der 
Bedürfniſſe als der Geſinnung deffelben auf die unzwei⸗ 
felhafteſte Weiſe vorzubeugen, Des Königs Majeftät 
habe im Landtags⸗Abſchiede vom 9. Sept, pr. außer Zwei⸗ 
fel geftellt, daß und auf welchem Wege Allerhöchſiderſelbe 
eine ſolche erſprießliche Entwickelung ſtändiſcher Wirkſamkeit 
für wünſchenswerth, ja für nothwendig halte. Jetzt, 
nach Verlauf von noch nicht einem halben Jahre und 
nicht obne Anhörung Seiner Stande beginnt Derſelbe das 
edle Werk, weiches Er den Wünſchen Seines getreuen 
Volkes verheißen habe und gebe dadurch, nach Höchſt⸗ 
eigener Erklärung, einen Beweis davon, wie ernſtilch es 
Ihm darum zu thun iſt, mit wohlverbientem Vertrauen 
in die Geſinnung Seines Volkes, die Zuſage der För⸗ 
derung und Entwickelung ſtändiſchen Weſens zu erfülle 
Es ſel keine Veranlaſſung vorhanden, Gegenſtände zur 
Sprache zu bringen, mit deren ernßlicher und gewiſſen⸗ 
bafter Leitung man des Königs Majeſtät beſchäftigt ſehe. 
Es erſcheine daher nicht angemeſſen, den eingereichten 
Petitionen Folge zu geben und ſei mit Gewißheit anzu⸗ 
nehmen, daß diejenigen der Antragſteller, welche die Ue⸗ 
berzeugungen des zur Huldigung verſammelt geweſenen, 
ſo wie des gegenwärtigen Landtags theilen, gern und 
folgerecht beiſtimmen werden.“ — Durch vorſtehende 
ausführliche Darlegung der Gründe, welche den Landtag 
bei Ablehnung der Petitionen geleitet hatten, glaubte 
derſelbe nicht nur dem Vertrauen derjenigen zu entſpre⸗ 
ches, welche feine Vermittelung in Anſpruch genommen 
hatten, ſondern auch ganz beſonders das ſo Ondbin als 
zuverſichtlich ausgedrückte Zutrauen Sr. Majeſiät des 
Königs zu rechtfertigen, mit welchem Allerhöchſiderſelbe 
auf ein getreuliches Mitwirken zu Seinen landespäterlis 
chen Absichten, auf ein inniges und entgegenkommendes 
Verſtändniß rechne. Nur auf dieſe Weſſe glaubt der 
Limdtag, feinen ernſten und wichtigen Beruf pflichtge⸗ 
treu zu erfüllen. 

Poſen, 31. März. (Sitzung vom 17, März.) 
Zuerſt wurde die Denkſchrift an Seine Majeftät, die 
Errichtung der ſtändiſchen Ausſchüſſe betreffend, verleſen. 
— Die Allerhöchſte Proposition Nr. 1 Lit. ©, — die 


In der geſirigen Plenar⸗ 


zial⸗Landtage betreffend, — wurde mit ehrfurchtsvollſtem 
Danke einſtimmig angenommen; — nur erlaubten ſich 
die Stände die ehrerbietige Bitte hinzuzufügen, die Eins 
Berufung möchte immer Ente des Monots Januar ge⸗ 
ſchehen, indem dies die geeignetſte Zeit für die meiſten 
Deputirten wäre. — Hierauf ſchritt mn zur Diskuſ⸗ 
ſion über den Geſeb⸗Entwurf, das Wahl: Reglement 
der Landtags⸗Deputirten betreffend; der Ausſchuß ſchlug 
die Annahme des Geſetzes vor, — jedoch mit nachſte⸗ 
henden Zufägen: 1) die Landräthe follen verpflichtet fein, 
dei den Wahlen in den betreffenden Kreiſen einem der 
Kreis⸗Deputirten als Wahlzeugen zuzuziehen; 2) Alle 
bis jetzt noch beſtehenden Provinzial-Geſetze und Obſer⸗ 
vanzen werden aufgehoden. — Dieſe zwei Zuſätze rie⸗ 
fen eine lebhafte Debatte hervor, man bemühte ſich den 


Einfluß der Landräthe auf die Wahlen möglichſt einzu⸗ 


ſchränken. Es wurde in Vorſchlag gebracht, die Landräthe 
gänzlich von der Leitung der Wahlen auszuſchließen, 
und fie bloß den Kreis⸗Deputirten zu überlaſſen. — Fer: 
ner ſollteu ſolche Einſchraͤnkungen bloß in den Kreiſen 
ſtattfinden, wo die Landrätte nicht vom Kreiſe gewählt 
worden. — Endlich erklärte ſich die Verſammlung für 
den Vorſchlag des Ausſchuſſes. Im Laufe viefer De: 
batten machte ein Deputirter den Vorſchlag: die Kennt⸗ 
niß beider Landesſprachen als Bedingung der Wäyl⸗ 
barkeit feſtzuſtellen. Mehrere Deputirten unterſtützten 
eifrig dieſen Antrag, andere ſuchten ihn zu widerlegen, 
indem fie darin Beſchränkung der Wahlfreiheit erblickten; 
ein Deputirter machte die Bemerkung, es waͤren bis jetzt 
noch keine üblen Folgen für den Landtag aus der Un⸗ 
kennntniß einer der deiden Sprachen entſtanden, — er 
hält daher jede Beſchränkung für unnöthig. 
gen Debatten wurde der Antrag mit 29 gegen 18 St. 
verworfen. — Auch der Antrag: jeden Beamten von 
der Wählbarkeit auszuschließen, wurde nach kurzer Dis⸗ 
kuſſion zurückgenommen. Der $. 1, wonach bei Stim⸗ 
mengleichheit das Votum des Aelteſten entſcheiden ſoll, 
— wurde als unzweckmäßig erachtet, und man beſchloß, 
daß eine abermalige Abſtimmung erfolgen müſſe, und daß 
dann erſt das Loos eventuell entſcheiden ſolle. Auf den 
Fall, daß einer der Wähler des Schreibens unkundig 
ſei, — ſoll es ihm fteiſtehen, fein Votum entweder zu 
Protokoll zu geben, oder es von jemandem, zu dem er 
Vertrauen haben wird, ſchreiben zu laſſen. — Hierauf 
wurden zwei Denkſchriften an Seine Majeſtät verleſen, 
— und der betreffende Ausſchuß ſchritt zur Berich ter⸗ 
ſtattung Über das Korrektionshaus zu Koſten, welches 
von den Ständen verwaltet wird. 


Nach lan⸗ 


(Sitzung vom 18. März.) Nach Vorleſung des 


ojekts zur Denkſchrift wegen der Ständifhen Aus: 
Bi 55 des Protokolls vom 12ten d. M., trug der 
Deputirte, der am Säluffe jener Sitzung eine Rede 
gehalten, darauf an, ſelbige dem Protokolle beizufügen. 
— Der Marſchall erklärte, hierauf nicht eingehen zu 
können, ſtelle es ihm aber anheim, ſeibige zu den Akten 
einzureichen. Auf die Jaterpellation mehrerer Deputir⸗ 
ten, warum feit einiger Zeit kein Abdruck des Ergebaiſ⸗ 
ſes der Landtags⸗Verh indlungen ſtattfiade? erwiederte der 
Marſchall, daß in Rückſicht der Redaktion mehrere Be⸗ 
denken eingetreten wären, deren Beſeitigung durch eine 
mit Zuzſehung des mit der Abfaſſung beauftragten Dis 
putirten zu bewirkenden Konferenz mit dem Königlichen 
Landtags⸗Kommiſſarius zu erwarten ſtehe. Hierdei ließ 
es die Verſammlung bewenden und die Sitzung ward 
en. > 
97 vom 19. März.) Zuerſt wurde die 
ausgefertigte Denkſchrift, die Errichtung ſtändiſcher Aus: 
ſchüſſe betreffend, verlefen, angenommen und vollzogen, 
und darnach von einer Deputation dem Königl. Kom⸗ 
miſſarius zugeſtellt. — Hierauf ſchritt man zur Dis⸗ 
kuſſion über die auf heute verlegte Frage; „ob bei Sr. 
Majeſtät dem Könige aagetragen werden fol, daß bei 
Reviſion der allgemeinen Geſetzgebung die Beſtimmungen 
des Allgemeinen Landrechts in Betreff der Wirkung der 
Klageverjährung geändert und die Vernichtung der Rechte 
als Wirkung dieſer Verjährung angenommen werde?“ 
— Einer der Deputirten erachtete jede fernere Diskuſ⸗ 
ſion für unnöthig, indem fie in gar keiner Verbindung 
mit dem ſchon berathenen Geſetz-Entwurfe ſtehe. — Die 
Verſammlung erklärte ſich jedoch mit 34 gegen 5 Stim⸗ 
men für die Debatte, — Es wurden verſchiedene Mei⸗ 
nungen 1 und dagegen gewechſelt, ein Deputirter 
ſuchte in einem Längern Vortrage die Theorie des Lind⸗ 
rechts zu vertheidigen, und beantragte die Verwerfung 
des Antrages. — Endlich erklärte ſich die Verſammlung 
mit 39 gegen 5 Stimmen für den Antrag des Aus: 
ſchuſſes, d. h. die Denkſchrift ſole nach dem Vorſchlage 
des Ausſchuſſes abgefaßt werden. Die, den Geſet⸗Ent⸗ 
wurf über das Wahl: Reglement enthaltene Denkſchrift 
wurde verleſen, und dazu mod folgender Zuſatz votirt: 
die Einhändigung der Vorladung zum Wahltermin muß 
jedesmal vierzehn T.ge vor dem MWahltermine geſchehen, 

wenn die Wahl als gültig u erachten fein fol, 

. (Poſener Ztg.) 


* 


Berlin, 30. Marz. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den bisberigen Lands und 


Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizroth Foerſter 


zu Treptow a, d. R. zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath und 


— - 


— — — — — 
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i i Ja dende Einberufung der Provin⸗ Mitgliede des Ober⸗Landesgerichts zu Poſen zu ernen⸗ 
„ f j nen, fo wie dem Schloſſermeiſter Shin Wen. 


nebarth, das Prädikat Hof⸗Schloſſermeiſter beizulegen. 

Se. Hoheit der Herzog Wilheim von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt nach Schwerin abgereiſt. 

Berlin, 30. Maͤrz. (Privatmitth.) Vorge⸗ 
ſtern Abend fand bei Ihren Majeftäten ein Dilettan⸗ 
tens Konzert ſtatt, in welchem ſich unter andern auch 
der Graf v. Redern auf dem Fortepiano, und die 
Madame Decker (früher Fräulein v. Schaͤtzel) im 
Geſange haben hoͤren laſſen. Die Zahl der dazu ein⸗ 
geladenen Gaͤſte belief ſich nicht über hundert. — 
Der Graf und die Gräfin von Naſſau ſcheinen 
bei uns eine ſehr gluͤckliche Ehe zu führen, und gar 
nicht an eine Ruͤckkehr nach Holland zu denken. 
Ueberall, wo das hohe Paar etſcheint, erblickt man 
daffelbe, ſich mit der größten Achtung und Aufmerk⸗ 
ſamkeit einander entgegenkommen. Die Verehrung 
der Gräfin für ihren koͤnigl. Gemahl geht ſo weit, 
daß fie denſelben faſt jeden Sonntag zu dem ptotes 
ſtantiſchen Gottesdienſt in die verſchiedenen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen begleitet, obgleich ſie ſelbſt, wie bekannt, 
eine ſtrenge fromme Katholikin iſt. Am Hofe wird 
dies erlauchte Paar ſehr geachtet, und demſelben ſtets 
königliche Ehre zu Theil. Den erſten Ausflug, wel: 
chen der Graf und die Gräfin von Naſſau in dieſem 
Frühjahre machen werden, duͤrfte wohl nach Schle⸗ 
fien ſein. — JJ. MM. der König und die Köͤ⸗ 
nigin werden ſich ſpäter nach Sansſouci begeben, als 
Hoͤchſtdieſelben beabſichtigten. Dem Beſuche der hohen 
Fremden ſowohl, als dem noch nicht vollendeten Aus⸗ 
bau der koͤnigl. Schloͤſſer zu Potsdam haben wir es 
zu verdanken, daß unſer theures Königspaar bei dem 
eingetretenen herrlichen Lenz noch in unſerer Mitte 
verweilt. — Man wundert ſich hier allgemein, daß 
der in unſerer Hauptſtadt verfammelte Landtag am 
meiſten zuruͤckhaltend mit der Veroffentlichung feiner 
Verhandlungen iſt. Viele glauben, daß die Deputir⸗ 
ten das Publikum noch nicht dazu reif genug halten 
und deshalb die Veroffentlichung hintertreiben. Wie 
man vernimmt, wird auf dem Landtage hier Alles 
ſo ausführlich beſprochen, daß derſelbe zur vorgeſchrie⸗ 
benen Friſt gar nicht wird beendigt werden können. 
Wahrſcheinlich werden dann die Verhandlungen über 
Provinzial⸗Geſetze erſt im Winter wieder zur Sprache 
kommen, da die meiſten Deputirten haͤusliche Ange⸗ 
legenheiten in ihre Heimat zurückrufen. Zu den Tuͤch⸗ 
tigſten und gewandteſten ſollen hier einige Abgeordnete 
des ten Standes gehören, die bei der Verwaltung 
von Kommunal Aemtern Urtheil und Erfahrung ge: 
wonnen haben. — Am verfloſſenen Sonntag iſt hier 
auf der Parade das ſogenannte kleine, und heute 
das große Avancement fuͤr die Armee publiciet 
worden. Nach dem, was man darüber vernimmt, fol 
dabei Tüchtigkeit und ſittlicher, ritterlicher Werth 
mehr berückſichtigt worden fein, als die bisher beobach- 
tete Anciennität, — Unſer Gen.⸗Poſtamt foll mit dem 
Plane umgehen, die Perſonenpoſten an Privatleute zu 
verpachten, da die Erhaltung derſelben bedeutend mehr 
Koſten vetrurſacht, als die Einnahme davon bettaͤgt. 
Fur die Reiſenden wäre die Ausführung des Planes 
ein großer Nachtheil, da unfer loͤdliches Poſt- Amt 
bisher alles Mögliche zur Bequemlichkeit des Pudli⸗ 
kums aufbot, was Privat⸗Unternehmer aus Eigennutz 
gewiß nicht leiſten werden. — Der Chef = Präfident 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau, Herr v. Ku⸗ 
now, iſt bereits hier eingetroffen, um in die hohe 
Stelle des verſtorbenen Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Raths und 
Kammer⸗ Gerichts » Praͤſidenten Eimbeck zu kreten. 
Gleichzeitig iſt mit demſelben hier eingettoffen der 
Vice⸗Praͤſident deſſelben Ober⸗Landes⸗Getichts, Herr 
v. Forckenbeck, der nun vermuthlich Chef-Präfident 
derſelben Behörde werden wird. — Prof. Albrecht, 
einer der 7 bekannten Göttinger Profeſſoren, befindet 
ſich ſeit einigen Tagen zum Beſuche dei ſeinem 
Schwiegervater, dem Profeſſor Ideler, in unſerer 
Hauptſtadt. So hätten wir nun von dieſen 7 acht⸗ 
baren Gelehrte 3 unter uns weilen, namlich die Ge⸗ 
bruder Grimm und dieſen jetzt. — In Bezug auf 
die militairiſchen Werke Friedrichs des Großen, Über 
deren Redaktion ſich manche Wuͤnſche und Zweifel 
erhoben hatten, verlautet jetzt etwas Beſtimmteres. 
Allerdings figt kein Militait in der Kommiſſion, doch 
fol eine höhere Beſtimmung jenen Theil der Werke 
einer nochmaligen Reviſion zur Erläuterung und Er: 
gaͤnzung untetwerfen. Wie man hoͤrt, wird dazu 
eine eigene militairiſche Kommiſſion aus Mitgliedern 
des Generalſtabes, unter dem Vorſitze des Generals 
von Kraufened, niedergeſett werden. Auch fpricht 
man von Karten, Planen und ſowohl ergaͤnzenden 
als berichelgenden Noten, die hinzugefügt werden ſollen. 
Doch ſind alle Andeutungen darüber bis jetzt noch 
ſehr unvollftändig ins Publikum gekommen, da die 
Anträge der Kommiſſion erſt jetzt der koͤnigl. Beſtaͤ⸗ 
tigung vorliegen. Se. Maj. wendet übrigens fort⸗ 
während dem großen Unternehmen. feine lebhafteſte 
Sorgfalt zu. 

Der Pietismus macht uns von Zeit zu Zeit Un⸗ 
ruhe. In dem nahen Städtchen Wuſterhauſen hatte 
ſich vor Kurzem eine ſolche Sekte eingeniſtet; die Mit⸗ 


Orden Ater Kl., 


Die höheren Stände des Reichs ſind geneigt, nur die 


glieder tauften und trauern ſelbſt; die übrigen Einwobh | 
ner nahmen aber Anſtoß daran und übten Selbſthülfe. 
Sie verjagten den Muckergeiſtlichen und warfen den 
Sektirern die Fenſter ein. Es war ein heftiger Tumult 
Die Folgen ſind noch nicht bekannt. 
(Frkf. O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) 
Neuſtadt⸗ Eberswalde, 24. März. Geſtern 
feierte der Oberförſter Zur Megede zu Grimnitz fein 
50 jähriges Dienſtjubilaum. Dazu hatten ſich viele Gön⸗ 
ner und Freunde des geachteten Jubilart eingefunden. 
Es wurden ihm bei der Feſtlichkeit der als Anerkennung 
ſeiner dem Staate geleifteten treuen Dienſte von Sr. 
Maj., unſerm allverehrtea Könige verliehene rothe Adler⸗ 
wie auch die Glückwünſchungs⸗Schrei⸗ 
den Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, des 
Hrn. Geh. Staats⸗Miaiſters von Ladenberg Excel- 
lenz und der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Potsdam, 
und mehrere von den Gönnern und Freunden des Ju- 
dilars demſelben zum Andenken an dieſen Tag gewid? 
mete wertvolle Geſchenke überreicht, 3 


Dieſchau, 26. März. Morgens 6 Uor. Das 
im Gange befindliche Eis ſetzte ſich grſtern Abend 9 Uhr 
wiederum feſt, und in Folge dieſer neuen Stopfung if 
das Waſſer hier bereits 28 6 geſtiegen, und noch fort“ 
während im Steigen. Dieſer Waſſerſtand if fo unge 
mein hoch, daß et die größten Beſorgniſſe einflößt, um 
ſo mehr, da nich den ſo eben eingegangenen Rapporten 
die ganze Eisdecke der Weichſel von Neufähr aufwärts 
dis Hierher noch immer feſt liegt. Für die oberhalb 
Dirſchau liegenden Deiche iſt daher kaum ein unglück 
durch Ueberſtrömung zu vermeiden, dean der Waſſer⸗ 
ſtand iſt bier nur 3 Zoll niedriger, als im Jahre 1829 
bei den Daͤrchbrüchen von Güttland und Gemlitz. Di 
Communication mit dem jenfeitigen Ufer iſt ganzlich un⸗ 
terbrochen. — 12 Uhr Mittags. um 10 Uhr kam die 
Eisſtopfung in Gang, das Waſſer hat die deiſplelloſe 
Höhe von 27 Fuß erreicht, 15 Zol mehr als 1829. 
Das Waffer iſt im Fallen. 


Deutſchlan d. 

Karlsruhe, 24. März. Wir baden neulich er⸗ 
wähnt, daß man ſich in Kurheſſen bereits für das Land⸗ 
wehrſpſtem entſchieden hat, aus Würtemberg vernimmt 
man jetzt duffeibe, und da Baden ſich ohne Zweifel 
Würtemberg eng anſchließen wird, denn beide Staaten 
müſſen bierin nothwentig einen Zweck verfolgen, ſo 
dürfte auch in Baden die allgemeine Landesdewaffnung 
nicht mebr fern ſein. Wird dies Syſtem eingefüdrt, 
ſo find Würtemberg und Baden, ohne Ueberanſtren⸗ 
gung ihrer Kräfte, im Stande, eine ſtreitbare Macht 
von 100,000 Mann zu ſtellen, mit der jedenfalls auch 
ein gewaltſamer Stoß von Weſten her auszuhalten ſein 


würde. (Bad. 3.) 
Rußland. 

St. Petersburg, im März. Rußland darf, wie 
ſich auch die Geſchicke wenden mögen, der nahen Zu⸗ 
kunft ziemlich getroſt entgegenſehen. Seine zahlreichen 
Heere find gut gerüſtet und fo vertheilt, daß nach den 
wichtigſten Punkten bin nicht unbedeutende Maſſen auf⸗ 
brechen, und nach Verhältniß der ſich weit ausdehnen⸗ 
den Gränzen des Reichs boldigſt da ſein können, wo es 
Noth thut. Die Seemacht, der bei weitem ſchwaͤchere 
Theil der ruſſiſchen Streitkräfte, kommt an intenſiber 
Stärke denjenigen Völkern, welche geübte Kauffartelfah⸗ 
rer find, nicht geich, da Rußland bekanntlich, Finnland 
und einige andere Küſtenſtrjche ausgenommen, nur we⸗ 
nige eigene See⸗Handelsſchiffe beſitzt. Doch konnte die 
Marine, vereint mit einer andern größern Macht, nicht 
unwichtige Dienſte leiſten. Seit dem Frieden von 
Adrianopel ſtredte der nur das Wohl ſeiner Unterthanen 
berückſichtigende Kaiſer Nikolaus darauf hin, den Rechts⸗ 
zuftand der fo verſchiedenartigen, das ruſſiſche Reich ber 
wohnenden Völker zu ſichern, und die ſich weithin er⸗ 
ſtreckenden Theile deſſelden- durch homogege Inſtitution 
einander näher zu dringen. Daher eine Menge von 
organiſchen Beſtimmungen und Regulativen, die Intels 3 
lectuelle und ſittliche Bildung des Volks zumal der hö⸗ 
deren Stände den Stastsgrundfägen der Krone anzu⸗ 
poſſen. Der ſittliche Charakter der vermögenden Grund⸗ 
defiger war ſehr Häufig durch franzöſiſche Lehrer und 
Erzieher deſtimmt worden, welche, ſelbſt der Revolution 
entwachſen, ihren Zöglingen und deren $ımilien ſolche 
Lebensnormen mitzutheilen wußten, wie fie einer ddr 
ten National- Erziehung keineswegs förderlich waren. 


ſchlechten Seiten der franzöſiſchen Nation anzunehmene 
die Vorzüge des franzöſiſchen Charakters aber undeachte, 
zu laſſen; fo haſchen fie nur nach frivolen Schriſtent 
ohne Sinn für die Meiſterwerke der franzöſiſchen Litera, 
tur. Inſofern iſt das Beſtreben der Regierung, dir 
Jugend auf eine mehr nationale Weiſe heranzudilden, 
sewiß nicht zu tadeln, vielmehr lobenswerth; nur wer⸗ 
den die hiezu führenden Mittel nicht ſtets paſſend aus 7 
gewählt, verfehlen zum Toeil ihren Z veck, indem fie 
manchmal in ein nachtheübringendes Extrem übergehen. 
Denn wenn gleich jede von der Staats⸗Regierung ein⸗ 
geleitete und beaufſichtigte Bildung national ſein muß, 
fo braucht fie doch kein den Geiſt der Stantsangeböri? 
gen beengendes Prohibitiv⸗Syſſem anzunehmen. — Die 
Finanzverwaltung des wiſſenſchaftlich gebildeten talent⸗ 
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vollen Miniſters Camerin zeichnet ſich nebſt dem Mini⸗ 
Nerium der auswärtigen Angelegenheiten von allen Dir 
Safterien am meiften aus. Cancrin, dem Rußland a 
Entwickelung, theils die Fortbüdung feine” indnftrit 
Ien und commerziellen Kräfte verdankt hat den ſtaaté⸗ 
wirthſchaftlichen Zuſtand des Reichs ſehr geordnet, und 
redit⸗Syſlem weit ſicherer bafitt, als dies in den 
würdigen Jahren 1805 bis 1815 der Fall war. 
Unter Anderm brachte er mehr Humanität in die Ver⸗ 
waltung des Zollweſens, indem er die Gehalte der das⸗ 
e reſpicirenden Beamten erhöhte, denſelden eine beſſere 
rnb Joe ber melee 
anbefahl, und eine eigene Gerichte⸗Iyſtanz für Zoll⸗Con⸗ 
traventienen im Departement des auswärtigen Handels 
inſtallirte. Hiern geſellte ſich noch die vor etwa zwei 
Johren durchgeführte Maßregel, die weitläufigen Reichs⸗ 
omainen einer ſelbſtſtändigen Verwaltung zu übergeben, 
um durch deren beſſere Benützung die Krone zu berei⸗ 
chern, da dieſelbe den Edelleuten keine Grundſteuer auf⸗ 
legen kann. Obgleich die auf vierhundert Millionen 
Rubel Beo, geſchätzen Staats⸗Einkünfte mit den Aus: 
gaben ſo ziemlich al pari ſtehen, von denen circa zwei⸗ 
undzwanzig Millionen Rubel Beo. auf die kaſſerl. Hof⸗ 
haltung kommen, ſo würde das Finanz⸗Miniſterium doch, 
inſofern die Umſtände es erheiſchten, keine bedeutende 
chwierigkeit finden, eine neue Anleihe zu negociren. 
as aber das Abſchließen eines Handelsvertrages mit 


Preußen betrifft, von dem vor einiger Zeit fo viel die 


Rede war, fo iſt die Handelsgeſetzgebung Rußlands fo 
ſehr an das Propibitive Spftem gewöhnt, weiches nach 
der Anſicht des Miniſters, theils um die aufblühenden 
Fabriken vor dem Untergange zu retten, theils um durch 
hohe Zölle einen Theil der Staatsbedürfniſſe zu decken, 
nothwendig iſt, daß es ſicher keine leichte Aufgabe wäre, 
einen die gegenſeitigen Intereſſen ausgleichenden Handels⸗ 
Vertrag mit Preußen zu Stande zu bringen. Der 


Wohlſtand Rußlands iſt im Allgemeinen im Zunehmen 


begriffen, wenn gleich nicht ale üder den Flor und die 
ervollkommnung der Fabriken des Landes verbreiteten 
achrichten unbedingten Glauden verdienen. Man muß 
dabei hoffen, daf, wenn die Domänen der Krone ein 
ergiebigeres Einkommen gewähren werden, die ruſſiſche 


Handelspolitik dem für das Gedeihen und die Civiliſa⸗ 


tion der Völker ſo wohlthätigen Grundſatze eines mög⸗ 
lichſt freien Verkehrs mit andern Staaten huldigen werde. 
Welch großes Feld zum gegenſeitigen Austaufch der 
Waaren bietet nicht das ruſſiſche Reich dar, welches 
mit einer Fülle von Produkten den 28ſten Theil des 
Erdkreiſes einnimmt! 

Hiezu iſt nun freilich unparteiiſcher und prompter 
Schutz von Seiten ſämmtlicher Behörden eine nothwen⸗ 
dige Bedingung. Die vom Kaifer Nikolaus mit ſtren⸗ 
gem Sinn ergriffenen Maaßregeln waren darauf derech⸗ 
net mehr Stätigkeit und Redlichkeit in die Verwaltung 
zu bringen, der Bedrückung und dem Unterſchleif der 
Beamten vorzubeugen. Dieſes edle Ziel ha: allerdings 
noch nicht ganz erreicht werden konnen; man wird nur 
aumählich dazu gelangen, die ein eriſſenen Uebel auszu⸗ 
toten, Bis jetzt fieht man außer der mehr oder min⸗ 


der großen Willürlichkeit der Adminiſtrationsbeamten in 


den meiſten Provinzen des Reichs auch die Prieſter der 


Themis ihr Amt faſt eben fo zögernd und parteiiſch als 


zuvor verſehen. Urſache davon iſt hauptlächlich mit, 


daß die Gerichtbeiſitzer nicht dem eigentlichen Juriſten⸗ 


— 


genehm machen. 


de angehören, nicht die gehörige juriſtiſche Vorbil⸗ 
erhalten haben, dann auch die ſchlechte Beſoldung 
derſelben. Je entſchiedener das nach langen Vorderei⸗ 
tungen zu Tag geförderte Geſetzbuch zu den großen Ver⸗ 
dienſten der Regierung des jetzigen Kaiſers gehört, deſlo 
mehr müſſen wir wünſchen, daß die in demſelben feſt⸗ 
geſetzten Beſtimmungen von den Gerichten auch im 
ſtreng geſetzlichen Sinn angewendet werden, Od üsri⸗ 
gens die altpo niſchen Gouvernements, wie die Provinz 
Bialyſtock, wo das litthauiſche Statut abgeſchafft und 
das eden erwähnte Geſetzduch eingeführt wird, einen an⸗ 
gemeſſenen Tauſch thun, laſſen wir dahin geſtellt. Es 
ift dabei zu beachten, daß am meiſten bei verwickelten 
Verhältniſſen der äußeren Politik die Wahrheit des po⸗ 
Utiſchen Axioms ſich zu erkennen giebt: man muß eine 
eroberte Provinz ſo viel als möglich in dem status quo 
ihter ſocialen Einrichtungen laſſen, die den Charakter 
ihrer Matio nalltät beurkunden, und ibr die Exiſtenz an: 
Dieß if z. B. > — Großfürſten⸗ 
thum Ki and der Fall, einem Lande, welches auf 
3 1450000 Einwohner zählt. Im 

Jahr 1809 durch den Friedrichsbamer Frieden an Ruß⸗ 
Und abgetreten, nachdem ſchon früher durch den Adoer 
Frieden (1743) die Diffriete Kymenegard umd Nylot 
an daſſelbe cedirt worden, hat die ruſſiſche Regierung 
m Lande feine Landhöfdings⸗Verfaſſung (Verwaltung 
urch Landvögte), wie die ebenfalls aus der ſchwediſchen 
Zeit herſtammende Gerichts⸗Verfaſſung und den Gebrauch 
r ſchwediſchen Sprache gelaſſen, welche die Mutter⸗ 
rache der Städte⸗Bewohner wie der Gebildeten des 
Imdes überhaupt iſt. Da auch die Bildungeauftalten 


von dem für Finnland zu St. Petersburg errichteten 


| 


inifter Staats» Secrstariat reſſortiren, fo kann der 
Raifer von Rußland darauf rechnen, daß das Großfür⸗ 
enthum Finnland in einem etwanigen Wechſelfalle der 


ſich vielfach gefaltenden Politik, wo vielleicht die nörd⸗ 
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lichen ruſſiſchen Provinzen von Truppen entblößt wären, 


und Schweden in Verbindung mit Frankreich oder Eng⸗ 40 auf 77,05; die 5proc. von 112 auf 111. 60. 


land feindſelig gegen Rußland auftreten ſollte, der ruſſi⸗ 
ſchen Krone getreu bleiben wird. Ueberdieß bieten die 
bedeutenden Waffenplätze, das ſchon zur ſchwediſchen 
Zeit ſtark verſchanzte, auf ſieben Inſeln erbaute Swea⸗ 
borg vor Helſingfors und die Alands-Inſeln, von wel⸗ 
chen die Haupt⸗Inſel gegenwärtig befeſtigt wird, der 
ruſſiſchen Strategie ſehr wichtige Anhaltspunkte im bal⸗ 
tiſchen Meere dar, während England in der Oſtſee für 
ſeine Flotte keine Stationen hat finden können, daher 
an den ruſſiſchen Küſten, ohne Bundesgenoſſen, nichts 
von Bedeutung würde ausrichten können. 


N (A. A. 3.) 
Großbritannien. 


London, 26. Mär. Der Standard widerfpricht 
der Nachricht, daß am 19. d. M. Lord Seaton 
zum General⸗Gouverneur von Oſtindien ernannt wor⸗ 
den ſei. Der Globe erklärt auch, daß Lord Auck⸗ 
land, der jetzige General = Gouverneur von Oſtin⸗ 
dien, ſeinen Poſten gar nicht verlaſſen werde, und 
daß an feine Zutückberufung noch gar nicht gedacht 
worden ſei. 5 Ff ; 

Zu Briſtol wird jetzt von der Great: Meftern: 
Schiffs⸗Compagnie ein Dampfſchiff für die Fahrt über 
den atlantiſchen Ocean gebaut, welches 3600 Tonnen, 
600 mehr als die groͤßten bisherigen Dampfſchiffe, 
faſſen und Dampfmaſchinen von 1000 Pferde Kraft 
erhalten fol; man hofft, dieſes Fahrzeug, welches 
„Mammuth“ benannt werden ſoll, werde den Weg 
nach New Pork in zehn Tagen zuruͤcklegen konnen, 
— Die Britiſche und Amerikaniſche Dampfſchifffahrt⸗ 
Geſellſchaft fol ihre großen Dampfſchiffe „Preſident“ 
und „Britiſh Queen“ an die Belgiſche Regierung ver⸗ 
kauft haben, welche angeblich beabſichtigt, dieſelben in 
regelmäßige Fahrt zwiſchen Antwerpen und New. Mork 
treten zu laſſen. Der „Preſident“ iſt jetzt auf der 
Ruͤckreiſe von New-VYork und wird zum 27, d. in 
Liverpool erwartet. 

Der Morning Herald will wiſſen, es ſei eine 
Vermaͤhlung zwiſchen dem Prinzen von Join ville 
und der kaiſerlichen Prinzeſſin von Brafilien im 
Werke. | 

Die Ankunft des Paketſchiffs „Patrick Henry“ 
mit Nachrichten aus New: Mork bis zum 8. d. M. 
hat die Beſorgniſſe wegen eines Krieges mit den 
Vereinigten Staaten ſehr beſchwichtigt, da der feind⸗ 
liche Ton in den Reden der Amerikaniſchen Staats⸗ 
männer aufgehört hatte und eine freundlichere Stim⸗ 
mung gegen England eingetreten war. Auch wird die 
Antritts-Rede, welche der neue Praͤſident, General 
Hatriſon, am 4. d. in Waſhington gehalten hat, an 
der hieſigen Boͤrſe für entſchieden friedlich angeſehen. 
Man glaubt, daß Herr Mac Leod freigegeben wird“), 
da Herr Fox, der Beitiſche Geſandte, durch feine 
neuen Inſttuktionen ermächtigt war, zu erklären, daß 
die Engliſche Regierung die Verantwortlichkeit für 
die Vernichtung des Dampfboots „Caroline“ über: 
nehme, und demnach die Freilaſſung jenes Gefangenen 
zu fordern und wenn dieſelbe nicht bewilligt würde, feine 
Paͤſſe zu verlangen. Im Kongreß war erklärt 
worden, daß zwiſchen Herrn Fox und Herrn Forſyth 
in der letzten Zeit keine in gereiztem Ton gehaltene 
Korreſpondenz ſtattgefunden habe. 


Frankreich. 


Paris, 25. März. Bis zur Stunde haben in 
der heutigen Sitzung der Pairskammer 3 Redner das 
Wort genommen: General Caſtellane gegen, General 
Dode für und Graf von Noailles, der noch in dieſem 
Augenblicke ſpricht, gegen den Entwurf. Am intereſſan⸗ 
teſten unter den bisher in der Pairskammer gehaltenen 
Reden für und gegen den Befeſtigunsentwurf war un⸗ 
ſtreitig die des Generels Dode de la Btunerie, des Di: 
rektors der Pariſer Befeſtigungen. Durch die amtliche 
Stellung dieſes Pairs gewinnt ſeine Anſicht noch an 
Wichtigkeit. Auch er degann mit einer geſchichtlichen 
Entwickelung, die er dis aufs Jahr 1818 zurückführte. 
Pris und Lyon ſeien von der damals gebildeten Kom: 
miſſion der befondern Aufmerkſamkeit empfohlen worden. 
Die Regierung hat endlich zwiſchen beiden einander ent⸗ 
gegenſtehenden Syſtemen durch ein Verſchmelzen der 


General Dode — waren in Deutſchland vorgekommen. 
Auch der deutſche Bund habe 20 Jahre gebraucht, um 
zu einem Entſchluſſe zu kommen, ob Raſtadt oder Ulm 


Rıftade und Ulm würden Bundesfeſtungen werden. 
Der Baron Arnim, Königl. Preußiſcher Oberſchenk, 


hat geſtern Paris verlaſſen, um eine Reiſe nach Bar— 
celona anzutreten. 


gleichung zwiſchen England und den Vereinigten Staa 

ten kommen werde, wirkte auch heute noch nachtpeilig 

—— . Teams Zug Bi 

„) Herr Mac Leod iſt noch i änaniffe zu Lockport. 
a & heißt, er wird nach ee 14 werden, weil 


man dort eine unparteilichere Jury fuͤr ihn zuſammen zu zuſehen. 


bringen hoffe, als an der Grenze, 


Die Beſorgniß, daß es zu keiner friedlichen Aus- 


auf die Courſe der Rente. Die Zproc. fiel von 77 


+ 


Die Berliner Spenerſche Ztg. meldet in der Nach⸗ 


ſchrift zu einer Parifer Korreſpondenz: „Man verſichert, 


daß elne umfangreiche republikaniſche Ver⸗ 
ſchwörung ſich über den ganzen Süden aus⸗ 
gedehnt hat, und daß die Unruhen in Marſeille, 
(ſ. geſtr. Brest. Ztg.) welche allerdings Beſorgniſſe erre⸗ 
gen, damit in Verbindung ſtehen.“ 
Spanien, 

Madrid, 17, Maͤrz. Die Provinzial⸗Deputation 
von Saragoſſa hat den Herzog von Vittoria mit 
einer auf Goldplatten geſtochenen und reich mit Deviſen, 
Wappen ic. verzierten Abſchrift der Conſtitution von 
1837 beſchenkt. Das Ganze hat die Form eines Bu⸗ 
ches, und wiegt 6 Pfund an maſſivem Golde. — In 
der Karmeliter-Kirche ereignete ſich am 12ten wäh: 
rend der Trauermeſſe mit Muſik, welche der reiche Ban⸗ 
quier Safont fuͤr mehrere ſeiner unlaͤngſt ertrunkenen 
Verwandten abhalten ließ, eine ſchaͤndliche Ruheſtoͤrung. 
Ein Haufe Volks drang hinein und verlangte, daß die 
Muſik einhalte, weil der gewöhnliche Geſang hinreiche. 
Der Erzbiſchof von Valencia, welcher die Meſſe las, 
wurde vor Schrecken ohnmaͤchtig und beſinnungslos in 
die Sakriſtei gebracht. Man mußte Militair herbeiru⸗ 
fen, um den Poͤbel fort zu jagen. Herr Safont hatte 
inzwiſchen an der Thur feiner Wohnung im Namen ſei⸗ 
nes Sohnes, der bei jenem unglücklichen Ereigniß davon 
kam, ſehr reiche Almoſen vertheilt. 

Madrid, 19. März. Die Kammer der Procura⸗ 
tores hielt geſtern eine vertrauliche vorbereitende Sitzung. 
Die anweſenden Procuratores bildeten das Bureau. Ra: 
mon Martinez Montanos iſt zum Alter = Präfidenten 
ernannt worden. Vice-Präſidenten werden Leon Gil 
Munoz und Angel Fernandez de Los Rios fein, 

Aus Xeres wird berichtet, daß daſelbſt einige Un⸗ 
ruhe ſtattgefunden. Die Behörde ſtand im Begriff, eine 
Maßregel gegen die ins Große getriebene Schmuggelei 
zu nehmen. Bald ertönte der Ruf: „Es lebe die Frei⸗ 
heit! Tod dem Despotismus!“ Der Alcılde Fontan 
ließ ſogleich Generalmarſch ſchlagen, und ein Bataillon 
und eine Schwadron Nationalgarde ſtanden bald auf 
den Beinen. Als aber dieſelben gefragt wurden, od 
man auf fie zur Wiederherſtelung der Ordnung zählen 
könne, gab die Reiterei eine bejahende, die Infanterie 
der Nationalgarde aber gar keine Antwort. Der Lärm 
nahm indeß überhand. Die Schwadron that ihre Pflicht 
und zerſtreute den Haufen durch Einhauen, Aus 
Valencia wird unterm 23. gemeldet, daß auf Befehl 
der Regierung der General-Kapitän Seoane alle Feſtun⸗ 
gen dieſer Provinz niederreißen laſſe. Eine Deputation 
der Stadt Chiva hat den General um Ausnahme für 
das Fort der Stadt gebeten, allein umſonſt. 


Portugal. 

Liſſabon, 15. März. In der Deputirtenkam⸗ 
mer bat die zur Prüfung des Regierungs⸗Projekts we⸗ 
gen Errichtung neuer Miliz Regimenter niedergeſetzte 
Kommiſſion ein dieſem Plane im Ganzen günſtiges Gut⸗ 
achten abgegeben, welches, wie man beforgt, ſtürmiſche 
Debatten veranlaſſen dürfte. Dieſe Millz ſoll aus zwei 
Kavalerie- und 17 Infanterie⸗Regimentern bestehen und 
ale junge Männer von 18 bis 25 Jihren in fi ſchlie⸗ 
pen. — Am 12ten d. fand in der Nähe des Ju ſtiz⸗ 
Palaſtes eine Verſammlung von 20 Perlonen ſtatt, 


welche von der Regierung für fo bedenklich angeſehen 


wurde, daß die Linientruppen die Nacht hindurch in ih⸗ 

ren Kaſernen unter den Waffen blieben. — Bei Cha: 

ves ſind 11 Banditen, darunter der berüchtigte Hes⸗ 

panha, eingefangen worden. dig 
Belgien. » 

Brüſſel, 25. März. Heute wurde in der Reprä⸗ 


ſentanten⸗Kammer eine Mittheilung von Seiten der Re⸗ 


gierung erwartet, doch iſt eine ſolche nicht erfolgt, und 
ſcheint dies ein Beweis, daß wegen Vertagung der Kam⸗ 
mern noch kein Entſchluß gefaßt ſei. — Der Heraus⸗ 
geber des „Belge,“ Herr Triponetti, wurde vor ei⸗ 


nigen Tagen von drei ihm unbekannten Individuen, 


welche Militairs zu ſein ſchienen, und ihm auf der 
Straße begegneten, angeredet und erſucht, ihnen nach 


Molenbeek zu folgen, um dort einige für die Militair⸗ 


verwaltung intereſſante Aktenſtücke, die er in ſeinem 
Blatte veröffentlichen könge, in Empfang zu nehmen. 


beiden entſchieden. Aehnliche Schwierigkeiten — meint] Herr T. folgte ihnen in einem bereitſtehenden Fiaker, 


der bis zu einem Seitenwege vor dem Flandriſchen 
Tbore fuhr, wo alle vier Perſonen ausſtiegen. Am 
Saume eines Gehölzes wurde Herr T. von den 3 An⸗ 


befeftige werden ſollten; als es ſich aber um Krieg ge⸗ deren ergriffen, niedergeworfen und fo mißhandelt, daß 
handelt hade, fei aller Zwieſpalt zu Ende geweſen, und er die Beſinnung verlor. 


g Sie fagten ihm, daß dies 
aus Rache wegen eines Artikels geſchehe, der im „Belge“ 
veröffentlicht worden. Erſt nach mehreren Stunden 
gelangte der Mißhandelte wieder zum Bewußtſein und 
zeigte den Vorfall bei der Behörde an. 

Man meldet aus Brüfſel, daß der Jeſuit Bar⸗ 
bieur, welcher die Faſtenpredigten bei Hofe hält, Anſpie⸗ 
lung in einer derſelben darauf machte, daß Perſonen 
vom böchſten Range nach deendigtem Gottesdienste in 
das Theater ſich begeben hätten, um die Hugenotten an⸗ 
Die Königin hat in der zahlreich deſuchten 
Kirche Thränen vergoſſen. 5 b 


! 


Sch wei z. 


Vom Jura, 23. März. Die Zuſammenſetzung der 


Tagſatzungs⸗Kommiſſſon zur Berichterſtattung über die 
Aargauſchen Kloſter⸗Angelegenheiten ließ von vorn herein 
ahnen, daß dieſelbe nicht zu Gunſten Aargau's ausfal⸗ 
len werde. Mit höchſt unſchicklicher Uebergebung des 
Bunbespräfidenten, der ſich erſt dann die Wahl verbat, 
als bei der erſten Abſtimmung Herr Muralt aus Zürich 
den Vorrang erhielt, find zumeiſt ſolche Männer in bie: 
ſen vorberathenden Ausſchuß gewählt worden, die offen⸗ 
bare Gegner des liberalen Prinzips, ehemalige Theilha⸗ 
ber des berüchtigten Sarner Bundes oder Jeſuftenjünger, 
oder auch Radikale find, die, wie der überſpannte Druey 
aus- Lauſanne aus Begriffsverwitrung und krankhaften 
Ideen jeden Aufruhr in Schutz nehmen, wie es nament⸗ 


lich auch bei dem unſeligen Zürich ſchen Septemberſcan⸗ 


dal von 1839 geſchehen iſt. Bern ſah ſich hauptſächlich 
durch den einſichtsdollen und höchſt gemäßigten Landam⸗ 
mann Eduard Blöſch vertreten, deſſen vermittelnde Vor⸗ 
ſchlaͤge von feinen Kommiſſions⸗Kollegen durchaus unge: 
bött geblieben find. Dagegen hat der Tagſatzungs⸗ 
Ausfchuß beſchloſſen, dahin anzutragen: „Es folle 
der Stand Aargau vor Allem angehalten wer⸗ 
den, die Kloſterbeſchlüſſe zurückfunehmen, wor⸗ 
auf dann eine Art von Vermittelung eintre⸗ 
ten könne.“ Offenbar liegt dieſem Antrage die Feind⸗ 
ſchaft gegen Aargau, ſo wie gegen Bern, das jenem zur 
eite ſteht, zu Grunde. Faſt ſcheint es, als beabſich⸗ 
tige man von gewiſſen Seiten her mehr, als die Her⸗ 
ſtellung der Klöſter, und ſuche dieſen Augenblick zur wei⸗ 
teren Durchführung der Züricher Beſtrebungen zu de⸗ 
nutzen, und der ſeither überall heimlich wirkenden Reak⸗ 
tion nun Thüren und Thore zu öffnen. Jadeſſen darf 
ſich, wer hier Antheil nimmt, verſichert halten, daß ſol⸗ 
chem Unterfangen ſchnelle Strafe folgen würde. Die 
Berichte aus dem Aargau, nach welchen neue Aufruhr⸗ 
Scenen eidgenöſſiſches Einſchreiten und konfeſſionelle 
Trennung hervorrufen ſollten, ſowie anderweitige War⸗ 
nungen haben Bern veranlaßt, für ſeine ganze bedeu⸗ 


tende Truppenmacht die Aufgebote zu bereiten und ſol⸗ 


chermaßen die Ruhe der Eidgenoſſenſchaft gegen ſeden 
Handſtreich ſicher zu ſtellen. Die Regierung Berns 
darf hierbei feſt auf den Beifall ihres Volkes, ſo wie 
aller Schweizer zählen. Die aargauiſche Geſandtſchaft, 
der achtbare Wieland und der wackere Keller werden ge⸗ 
gen jeden, die Hoheit Aargau's gefährdenden Tagſatzungs⸗ 
Beſchluß proteſtiren und ſogleich abweiſen, folge daraus, 
was wolle. Wo in faſt allen Ländern Europa’ in K⸗ 
teren und neueren Zeiten Bisthümer und Klöſter aus 
oft weit einfeitigeren Urſachen ſäkulariſikt und in die 
Taſche geſteckt wurden, hat freilich die Staatsgewalt kei⸗ 
nen oder wenig Widerſtand erlebt. Hier fol eine Re⸗ 
publik vor ihren Verbündeten widerrufen, wozu ſie Noth⸗ 
wendigkeit und Pflicht gezwungen. Doch die Klöſter 
ſind nur Vorwand, und ganz andere Fragen ſind es, 
die ſich hinter dieſe verſtecken. (Bad. Ztg.) 


, JIt alien. 


Rom, 18. März. Der vor einigen Jahren als 
Geſchaͤftsträger bei der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft 
fungirende Ritter de Lourde, iſt von Paris kommend, 
hier durch nach Neapel geeilt, we er als Schiedsrich⸗ 
ter bei der zuſammenberufenen Komwiſſion zur Schlich⸗ 
tung des famöſen Schwefelſtreits zwiſchen Eng⸗ 
land und Neapel erwählt iſt. — Hr. Zea: Bermu⸗ 
dez hatte vor wenigen Tagen die Ehre, dei Sr. Heilig⸗ 
keit dem Papſt zu einer Priv itaudienz eingeführt zu 
werden, worauf er feine Reife nach Neapel fortfegte, bon 
wo er in kurzer Zeit hieher zurückzukommen gedenkt. — 
Man ſpricht von mehreren wichtigen Beförderungen, die 
nächſtens veröffentlicht werden ſollen, und wovon ich 
hier nur die dedeutendſten namhaft mache. An die 
Stelle des Nuncius in der Schweiz, Monſ. Ghizzi, 
der auf den ausdrücklichen Wunſch des Königs von Sar⸗ 
dinlen nach Turin geht, fol Monſ. d' Andrea (Sohn 
des neapolltaniſchen Staatsminiſters Marcheſe d'Andrea), 
gegenwärtig Delegat in Viterbo, kommen. Der erſt vor 
einigen Wochen ernannte Uditore des heil. Vaters, P. 
Gaterini, wird zum Sekretär der Congregazione del Eon: 


würde fübrt. (A. 3.) 
Die Gazette dh Midi (ein karliſtiſches Journal von 
Toulouſe) theilt in einem Schreiben aus Rom Folgendes 
uber die feierliche Abbitte mit, welche die Exregentin 
von Spanien vor ihrer Abreiſe von Rom dem Papſte 
geleiſtet hat. Am Aſchermittwoch erſchien Marie Chris 
ſtine in der Pauliniſchen Kapelle des Vatikans, und ließ 
den Papſt dahin bitten. Se. Heiligkeit erſchien als bald. 
Die Koͤnigin erklaͤtte, daß fie, um ihrer Gewiſſensangſt 
ein Ende zu machen, ſich ihm zu Fuͤßen werfen, ihre 
vielen Irrihümer abſchwoͤren, und für die Leiden, die 
fie der Kirche in Spanien zugefügt habe, Verzeihung er⸗ 
langen wolle. Der heilige Vater konnte ſeine Thraͤnen 
nicht zurückhalten; er ließ zwei Kardinäle und ſechs 
Großwürdenträger des Vatikans herbeirufen, um in ih: 
rer Gegenwart die öſſentliche Buße der Königin zu em⸗ 
pfangen; nachdem er ihr die Abſolution ertheitt, ver⸗ 
langte er, daß dieſe Erklarung von Marie Chriſtine 
ſelbſt niedergeſchrieben und unterzeichnet werde; dieß iſt 


die 
eilio befördert, welcher Poſten zunächſt zur Cardinals⸗ 


geſchehen und die Urkunde in den Archiven niedergelegt 
worden. 

5 Amerika. 

New⸗York, 3. März. Es wird erzählt, daß der 
Britiſche Geſandte, Herr For, neulich zu Waſhing⸗ 
ton von einem Amerikaner aus dem hiedrigen Volke 
thätlich beſchimpft worden ſei. Als nämlich Hr, 
Fox die Stufen des Kapitols hinangeſtiegen, um ſich 
in den Senat zu begeben, ſei ein Menſch ihm mit den 
Worten in den Weg getreten: „Ah, Sie find ja wohl 
einer von den Britiſchen, die wir aus dem Lande jagen 
werden; was haben Sie hier zu tdun? Packen Sie 
ſich fort.“ Dabei habe der Mann ihn am Kragen ge⸗ 
faßt und von der Treppe herumterzieben wollen; Herr 
For aber, ſtark und gewandt, hate ihm zugerufen, er 
ſolle loslaſſen, ſonſt werde er ſehen, mit wem er zu thun 
hätte, und da dies nichts gefruchtet, habe er feinen Geg⸗ 
ner gefaßt und zu Boden geworfen. Herr Fox ſei dar⸗ 
auf von der Menge, die ſich um die Belden verſammelt, 
nach dem Staatsſekretariat geführt worden; hier aber 
bade man ſich alle Mühe gegeben, ihn zu beſchwichti⸗ 
gen und die Sache beizulegen, um nicht ein gar zu übles 
Licht auf die Amerikaniſchen Sitten fallen zu laſſen. 

Die Nachricht, daß unter den zwanzig Provinzen von 
Neu⸗Granada funfzepn ſich gegen die Föderativ⸗Re⸗ 
gierung zu Bogota erklärt haben, ſcheint keinem Zweifel 
mehr zu unterliegen. Dieſe aufrühreriſchen Provinzen 
hatten Truppen geſammelt und gegen Bogota geſandt, 
um die Central⸗Regierung zu Konzeffionen zu zwingen. 
Die Regierung aber hatte alle ihre Streitkräfte bei Bo⸗ 
gota konzentrirt und dem Begehren der Empörer nicht 
nachzugeben beſchloſſen. Die Generale Herran und 
Mas quera leiten die Operationen für die Regierung, die 
Generale Carmona und Pineres und Oberſt Gonzales 
für die Provinzen. 

New⸗ Pork, 8. März Die Inaugural⸗ 
Adreſſe des General Harriſon ift, wie alle ameri⸗ 
kaniſchen Staatsſchriften in der Regel find, ſehr lang, 
fie nimmt in den großen hieſigen Blättern 4 Colum⸗ 
nen ein, doch ſchweigt ſie uͤber die zwei einzigen 
Punkte, welche die amerikaniſche Politik auch für 
Europa in dieſem Augenblicke intereſſant machen koͤnn⸗ 
ten, nämlich uͤber die Angelegenheit des Herrn Mac 
Leod und uͤber die Grenzfrage gaͤnzlich; dagegen 
widmet der neue Praͤſident einen großen Theil ſeiner 
Rede den inneren Einrichtungen der Vereinigten Stga⸗ 
ten und einer Vergleichung mit denen der alten Re⸗ 
publiken. Wenn die Eröffnungsrede des Präfidenten 
über die ſtreitigen Punkte nichts enthält, fo liefert 
dafür der Waſhington⸗Intelligencer vom 2. d. einige 
beruhigende Nachrichten. Aus den Angaben des Hrn. 
Buchanan im Congreß gehe hervor, daß beide Regie⸗ 
rungen uͤber die Hauptpunkte einer Convention zur 
Regulirung der Grenzfrage bekeits uͤbereingekommen, 
und daß nach der Anſicht unſerer Regierung alle Ur⸗ 
ſachen vorhanden ſeien, dieſen Streit bald erledigt zu 
ſehen. 

Der Vereinigte Staaten⸗Courier meldet, daß die 
nordamerikaniſche Entdeckungs⸗ Expedition am 
26 September v. J. in Honolulu, einer der Sands 
wich⸗Inſeln, angekommen war. Den vorhergehenden 
25. Juli hatte die Expedition einen Kampf mit den 
Wilden auf Malolo, einer der Fidſchi⸗Inſeln. Der 
Neffe des Kapitain Wilkes, der mit einem andern 
Lieutenant der Expedition und einigen Mann ans 
Land gegangen war, wurde naͤmlich von den Bewoh⸗ 
nern der Inſel, die noch Menſchenfreſſer ſind, ange⸗ 
griffen, wobei er nebſt dem Lieutenant blieb; den 
Uebrigen gelang es, trotz ihren Wunden zu entkom⸗ 
men. Der Kapitain Wilkes beſchloß, die Wilden für 
den vetraͤtheriſchen Ueberfall zu beſtrafen. Er ließ 
ſeine Mannſchaft landen, eine Feſtung der Wilden, 
die dieſe für uneinnehmbar hielten, ſo wie ihre Stadt 
mit Sturm nehmen und alle ihre Wohnungen nie⸗ 
derbrennen. Die Wilden wehrten ſich anfangs tapfer 
und hielten ſogar einen Bajonetangriff aus; erſt als 
ibre Wohnung durch Btandraketen angezündet wur: 
e ſie, mit Hinterlaſſung von 70 Todten, 

lucht. 


Lokales und Provinzielles. 
Ueben die Seminare und durch fie die Land⸗ 
ſchulen einen nachtheiligen Einfluß auf die 

2 Landbewohner aus? 

Die Antwort auf dieſe Frage macht den Inhalt eis 
nes Programmes aus, mit welchem der Director des 
biefigen evangeliſchen Schullehrer : Seminars zur 
Öffentlichen Prüfung feiner Zöglinge auf den 3. April 
einladet. Ref. wünſcht, daß beſonders alle Diejenigen 
von der ergangenen Einladung Gebrauch machen mögen, 
welche über Schulen und Schulweſen ſchon ſchreiben 
oder noch ſchreſben wollen, damit fie nicht, gleich dem 
Briefſteller, mit welchem es das vorliegende Pro⸗ 
gramm zu thun hat, unbegründeten Tadel aussprechen 
oder in ſich nichtige Reformen vorſchlagen. Freilich 
iſt's dann nicht genug, dem öffentlichen Examen der 
Seminariſten etliche Minuten lang ein haldes Ohr zu 
leihen, ſondern man müßte auch die Prüfung der Ser 
minar⸗ und Arwen-Klaſſen mit Aufmerkſamkeit verfol⸗ 
gen, um zu ſehen, was die Seminariſten in der Me: 


minarien und ihren Einfluß auf das Volk zur Sprache 


thodik leiſten. Ref., welcher dieſe Prüfung fo eben ber⸗ 
laſſen hat, kann ſein Mißvergnügen darüber nicht un⸗ 
terdrücken, daß derſelben fo Wenige aus dem höheren 
Publikum (namentlich von den Geistlichen!) ihre Theil 


nahme geſchenkt haben; und doch werden Viele, zu bei 


quem, eine Anſicht vom Schulweſen am rechten Orte 
ſich zu verſchaffen, aber bereit, nach einzelnen unerfreu⸗ 
lichen Erſcheinungen ein mißliebiges Urtheil zu bilden, 
ſich nicht entblöden, zu dem Entwickelungsgange unfer 
Schulweſens zu brummen oder doch den Kopf zu ſchllt⸗ 
teln. Allerdings, fo lange das Seminargebäude cher 
einem verfallenen Hoſpiz, als einer Lehranſtalt ähnlich 
ſieht, für die Aufnahme der Eramengäfte nur eine br 
ſchränkte Räumlichkeit vorhanden iſt: wird Mancher 
darin eine gute Entſchuldigung finden; indeß kann Ref, 
verſichern, daß dis jetzt der Raum immer noch paſſabel 
zugelangt hat. — Was nun unſer Programm betrifft 
ſo dat den Inhalt deſſelben ein „Sendſchreiben übel 
einige Mängel der preußiſchen Schulverwaltung an DM 
Nachfolger des Staats⸗Miniſters Freiherrn von Stell 
zum Altenſteln“ veranlaßt. Der Verf. beſchränkt nd 
nur auf dasjenige, was im Sendſchreiben Über die 


gebracht wird, und auf die böchſt befremdende Anklage“ 
binausiäuft, daß das Hauptübel der niederen Stände, 
Genußſucht und Unzufriedenheit mit ihren Lebens verhält 
niſſen, von einer Ueberbildung herrühre, die ſich von 
den Seminarten auf den Volksſchullehrer, von dieſem 
auf die Schuljugend, und von dieſer unter das Vo 
fortpflanze. So erſcheinen die Seminarien, weil fe nt 
groben und der verfeinerten, wiſſenſchaftlichen Eitelkeit nid 
genug webren, als der Urquell des Uedels; ihre Wirkſambelt 
fol, fo weit fie eine ſchäͤdliche iſt, durch eine strenge Beauf: 
ſichtigung nicht von Seiten des Schultollegiums ‚ fonbern 
von Seiten — der Regierungen, ſowie durch eine Me 
dificirung in der Art gehemmt werden, daß Schul 
lehter künftig nicht mehr lernen, als Me den Bauern 
lehren. Wir müſſen es dem Verf. herzlich Dank wiſ⸗ 
fen, auf eine Anklage ſich eingelaffen zu haben, welche 
ſebr im Schwange geht (man erinnere 
an dieſenigen vom Briefſteller zu glimpflich behandelten 
Dominien, deren Widerwillen gegen das Schulweſen 
oft auch von einem Mangel an dem höheren, über d 

Materielle hinausgehenden Sinn herrührt); ſeine hochſt 
ruhig und anftändig gehaltene Gegenrede liefert einen 
bündigen praktiſchen Commentar zu Quinctilians Aus“ 
ſpruch; inde soluti ac fluentes (liberi) non acc 
piunt e scholis mala ista, sed in scholas afferunt; 
er zeigt, daß Ueberbildung (d. i. nach des Briefſtellers 
Sinn: zu große Bildung) ein leeres Hirngeſpinnſt fei, 


der Verbildung aber, welche nicht den Beruf ins Aug“ 


faßt, fondera auf fremden Gebieten ſich verliert, in den 
Seminarien kräftig entgegengearbeitet werde; daß del 
Lehrer wenigſtens eine Stufe (auch äußerlich!) höher ſte⸗ 
hen müffe, als das zu bildende Volk, denn fonft werde 
der Volksunterricht zur Volksabrichtung (ein Geſchͤͤft , 
zu dem die ehemaligen Schulmeiſter aus dem abgedien⸗ 
ten Militair gut genug wären), daß gegen das Wuchern 
der Eitelkeit unter den Volkslehrern die Seminarzucht 
mit dem Schulkollegium an der Spitze, noch mehr abel 
die mitunter beifpiellofe Armuth der Zöglinge hinlängli⸗ 
che Garanticen biete; daß es leichter fei, gegen jenen 
Fehler eine ſtrenge Dreſſur als Palliativmittel zu brau⸗ 
chen, als dem Wiſſen, das da dläht, einen Gegenhalt 
in einem chriſtlich veligiöfen Sinne zu geben, leichter 
überhaupt, eine Bildung zu verdaͤchtigen, als fie zu be⸗ 
ben und zu pflegen. Doch genug hiervon; mögen recht 
Viele ſeiber leſen und mit eigenen Augen prüfen. 

Dr. Y 


Zur bevorſtehenden Aufführung des Meffin® 
von Händel, ö 
: von Mofewius. 

Die hleſige Sing-Akıdemie wird, wie bereits ange⸗ 
leigt worden, am Sonnabende vor Palmarum Händel 
Meſſias aufführen. Der Reiter des genannten Inſtituts 
unternimmt es einiges darauf Bezügliche in die nad? 
ſtehenden Zeilen niederzulegen und widmet fie zunäd 
den geehrten Kunſifreunden, welche dergleichen Muſik⸗ 
Aufführungen ihre Theilnahme zu gönnen pflegen. — 
Zwei Jahre nach ihrer Stiftung, am Palmſonntage 
des Jahres 1827, trat die bieſige Sing⸗Akademie zum 
erſten Male unter Bezleitung eines vollffändigen DI 


* 
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ſich nur 


cheſters öffentlich hervor, nachdem fie mehrere größere 


Werke (Samſon und Iſrael in Egrpten von Händel, 
das Requiem von Mozart), theils vom Fortepiano, theils 
von Streich⸗Inſtrumenten begleſtet, vor geladenen 34 
hörern ausgeführt, und dadurch die nöthige Sicherheit; 
Feſtigkeit und Gewandtheit zur Darlegung der gewon⸗ 
nenen Anſchauung eines Kunſtwerkes mittelt der Aus 
führung ſich erworben hatte. — Ihre Wahl wor 
auf das, damals ganz undbeſtritten, größte kirch“ 
liche Meiſterwerk, auf Händers Meffias gefallen. 

ſich in der Charwoche kein Tag fand, der dem Meſſias, 


ohne mit andern ſeſt einer Reihe von Jahren bestehen“ 


den Muſikaufführungen concurriten zu wollen, den ihm 


gebührenden Platz einräumen konnte, ſo wurde deſſen 


Fortſetzung in der Beilage.) a EN 


553 
Beilage zu Ne 78 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 2. April 1841. 


(Bortfegung) 

Aufführung zur Einleitung in die heilige Woche be⸗ 
ſimmt, wodurch zugleich jede Colliſion bei den Proben 
des Orcheſters vermieden wurde, welche in den darauf 
folgenden 8 Tagen hierorts faſt unmöglich find, Seldſt 
im Falle einer dazu zu gewinnenden Zeit würde der 
Muſiker nur abgeſpannt und ermattet an ein Werk tre⸗ 
ten, deſſen Darflellung mehr als jedes andere die gei⸗ 
flige Thätigkeit der Begleitenden in Anſpruch nimmt. 
Denn ohne innerliche Anſchauung des hier Darzuſtellen⸗ 
den würde bei dieſem Kunſtwerke, welches ohnehin den 
in die Muſik unſerer Tage verſenkten, oder beſſer dem 
te irgend eines unverhofften Eindruckes paſ⸗ 
: ſich verhaltenden Sinne, Wenig oder Nichts dardie⸗ 
et, nur Unverftandenes ausgeſprochen, den Zuhörern 
daher auch nut Unverſtändliches dargeboten werden kön⸗ 
nen. — Jene erſte Aufführung wurde mit einer für 
ähnliche Werke damals ungewöhnlichen Sorgfalt vorbereis 
tet, und dieſe nicht nur auch auf die Orcheſterpartie aus: 
gedehnt, ſondern ſelbſt dem Zuhörer wurde das für die 
Aufführung beſtimmte Textbuch mit einer Einleitung 
zur Verſtändniß des Inhaltes und der Gliederung des 
Werkes aus der Feder eines Vorſtehers des Inſtituts 
in muſterhafter Darſtellung übergeben. — Auch erfüllte fie 
dinlänglich ihre Abſicht; das Inſtitut, wenn auch das 
mals noch klein an Umfange, begeiſterte ſich durch und 
für das Werk und zog die Erſtlinge eines kunſtſinnigen 
Hörerkreiſes an ſich heran, welcher nachmals fortdauernd 
en Beſtrebungen der Akademie ſeine Theilnahme und 
ufmerkſamkeit widmete, wie dieſe Aufführung zugleich 
als der erſte Keim zu den großen Aufführungen von 
ratorien betrachtet werden kann, welche alljährlich von 
der Sing⸗Akademie mit einer andern Ortes nur an grö⸗ 
zern Muſikfeſten gebräuchlichen äußern Ausſtattung ge⸗ 
geben werden. Es lag urſprünglich im Plane der S. 
Akademie, das Oratorium: „der Meſſias“ zur ſtehen⸗ 
den alljährlichen Aufführung zu machen; ihn verfolgend, 
wurde es auch in den beiden nachfolgenden Jahren zur 
Paſſionszeit (1828 und 1829) wiederholt und überdies 
noch deſſen erſter Theil beſonders, unter andern geeigne⸗ 
ten Geſängen, blos vokaliter, zur Weihnachtsaufführung 
benutzt. Mit dem Hervortreten der großen Paſ⸗ 
fionsmufit von Joh. Seb. Bach durch die Berliner 
S.⸗Akademie, zog dieſe auch den Blick unſeres Inſti⸗ 
tuts auf fi. Die Ueberwaͤltigung dieſes Rieſenwerkes 
führte zur freien Handhabung Bach'ſcher Formen, er⸗ 
öffnete ihm den Zutritt zu einem bis dahin ganz uner⸗ 
kannt und unbeachtet gebliebenen Schatze, den Kirchen⸗ 
Cantaten des großen evangeliſchen Kirchenkomponiſten, 
und leitete über die Löſung der frühern Aufgade, dem 
Verſtändniß und der ſinngemäßen Darſtellung Händel: 
ſcher Werke, hinaus. — Leider konnte auch der Paſ⸗ 
ſionsmuſik aus den ſchon vorerwähnten Gründen der 
geeignete Tag in der Charwoche nicht angewieſen werden; 
ſie mußte daher ebenfalls als Einleitung zu ihr verwen⸗ 
det bleiben. Mit Rückſicht auf anderweitige ſtehende 
Beſchäftigung der vorgüglicheren Orcheſtermitglieder wurde 
ſogar das Aufgeben des Palmſonntags nothwendig und 
die Aufführung der Paſſion um einen Tag zurückge⸗ 
drängt. Sie fand ſeit dem Jahre 1830 bis jetzt 
ſiebenmal öffentlich ſtatt. — Ungeachtet nun ſeit zwölf 
Jahren das Oratorlum „der Meſſias“ als ein Ganzes 
von Seiten der S.⸗Akademie nicht öffentlich ausgeführt 
worden iſt, hat jedoch deſſen erſter Theil bis jetzt das 
Hauptſtück ihrer alljährlichen Weihnachtsfeier gebildet. 
n den letzten drei Jahren wurde dem Geſange Hän⸗ 
dels Originalbegleitung beigegeben, ſo daß ſowohl das 
Juſtitut ſelbſt, als der es umgebende Zuhörerkreis ſich 
N hineingelebt hat. — Von beiden Seiten, fo 
m 25 enden als der Theilnehmenden, ift ſchon längft 
der Wunſch, auch die folgenden Theile wieder ins Leden 
treten zu ſehen, wiederdolentlich ausgeſprochen worden, 
und giebt ſetzt die nächſte Veranloffung zur bevorſtehen⸗ 
den Aufführung. — Da der erfte Theil des Meſſias 
nun in unſeren Kreiſe ſo genau gekannt iſt, hatte ich 
anfangs die Abſicht, den zweiten mit der Paſſion begin: 
nenden Theil nebſt dem dritten allein, ohne jenen erſten 
zur Aufführung zu bringen und die ſo nur anderthalb 
tunden währende Muſik mittelſt anderen paffenden Ge⸗ 
ngen einzuleiten. Bald überzeugte ich mich jedoch, 
daß das Verſtändniß, wie der Eindruck des zweiten Fhei⸗ 
es durchaus von dem erſten abhängig und ohne dieſen 
nicht zu erlangen ſei, wenhalb er auch nicht ganz fortgelaffen 
werden könne, am wenigſten aber dann, wenn er nicht ge. 
ſondert für ſich allein hingeftellt wird und der dritte Theil 
des Werkes, das Ergebniß der beiden erſten, ihre Etfuͤl⸗ 
lung ſich ihm anſchließen ſoll. — Es iſt mir indeß vielfach 
ie Frage vorgelegt worden, ob es nicht möglich wäte, 
die zum Genuße des überreichen Werkes erforderliche 
geſpannte Aufmerkſamkeit durch Kürzung deſſelben vor 
rmattung zu ſichern, und dem Kunſifreunde dadurch 
den Totalgenuß zu erhöhen, wenn gleich mit Einduſſe 
einzelner dem mit dem innerſten Zuſammenhange des Wer⸗ 
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kes in ſich vertrauten Hörer immer ſchwer vermißten Stücke. 
— Vorſchläge hierzu hat ſchon vor vielen Jahren Rochlitz 
gemacht, wie fie auch zu Leipzig befolgt worden find, 
(S. Allg. M. Z. Jahrgang XIX. Seite 364) denen 
ich jedoch nicht beipflichte, weil in ihnen das Weſent⸗ 
liche des Inhaltes zu wenig berückſichtigt und dabei der 
eben ausgeſprochene Zweck kaum erreicht wird. — Die 
Möglichkeit einer Verkürzung iſt nur dadurch gegeben, 
wenn alle weſentlichen Punkte des Epos feſtgehalten 
ſtehen bleiben und allein die verbindenden Webergänge 
zu ihnen geſchmälert werden. — Dies kann nur 
im erſten Theile geſchehen, die beiden letzten geſtatten 
nicht die geringſte Auslaſſung. — Da nun überdies 
jener erſte Theil hierorts durch die alljährliche Auffüh⸗ 
rungen in dem Kreiſe derer, welche dergleichen Werken 
ihre Aufmerkſamkeit gönnen, am genaueſten gekannt iſt, 
fo wird der finnige Zuhörer ſich leicht des Ausgelaſſenen 
ergänzend erinnern können, wenn gleich er es um ſo 
eber vermiſſen wird. — In dieſem Betracht hade ich 
für die bevorſtehende Aufführung den erſten Theil ſo 
eingerichtet, daß er nur aus nachfolgenden Stücken beſteht. 
1. Ouverture. 2. Recitativ: Tröſtet mein Volk. 
3. Chor: Denn die Ehre des Herrn wird offenbaret. 
4. Recitativ: Denn ſiehe, Finſterniß bedecket das Erd⸗ 
reich. 5. Arie: Das Volk, das im Dunkeln wandelt. 
6) Chor: Denn es iſt uns ein Kind geboren. 7) 
Paſtorale. 8) Recitativ: Es waren Hirten da⸗ 
felbſt auf dem Felde. 9) Chor: Ehre ſei Gott in 
der Höhe, womit der erſte Theil ſchließt, wie ſolches 
früher ſchon von Zelter zu Berlin ausgeführt worden 
iſt. — Freilich geht nun nach der Darſtellung der Ge⸗ 
burt Chriſti, die der Freude über den dadurch erlangten 
Troſt Iſraels und derer, die auf die Erloͤſung zu Jeru⸗ 
ſalem hoffen, verloren, vor Allen wird man das Bild 
des Lebens Jeſu, des guten Hirten, deſſen Jünger im 
fröhlichen Glauben ſein ſanftes Joch, ſeine leichte Laſt 
tragen, ungern dermiſſen. Wer, der das herrliche Werk 
begriffen hat und von ihm je ergriffen worden iſt, würde 
gerne auch das Geringſte aus ihm entbehren wollen? 
Wenn es aber darauf ankommt, durch Abkürzungen die 
Energie der Teilnahme für die folgenden Thelle zu be 
wahren und anzuregen, darf man immer nur den Haupt⸗ 
zweck im Auge behalten und wird gedrungen, dem eige⸗ 
nen Gefühle entgegen, jeden wähleriſchen Scrupel zu 
beſeitigen. — In dieſer Anordnung iſt denn der faſt 
anderthalb Stunden dauernde erſte Theil für die bevor⸗ 
ſtehende Aufführung auf den Zeitraum einer ſtarken hal⸗ 
den Stunde beſchraͤnkt, und Zeit gewonnen, ohne Er: 
müdung des Hörens zu befürchten, auch in den zweiten 
Theil, die in der Mozartſchen Bearbeitung fehlenden, 
auf die Himmelfahrt Chriſti bezüglichen, Stücke einzu⸗ 
ſchalten. Sie beſtehen aus einem kurzen Chore: Lob⸗ 
ſingt dem ewigen Sohn, und einer Alt⸗Arie: Du 
fuhreſt in die Höh. Außer dieſer Einſchaltung hade 
ich auch noch, ſtatt der Arie: Wie lieblich iſt der Bo⸗ 
ten Schritt, und dem Chor: Sein Schall gedet aus, 
eine in Haͤndel's Original⸗Partitur befindliche Variante 
aufgenommen, welche das Thema der Arie über dieſel⸗ 
ben Worte zu einem Duett für zwei Alte mit darauf 
folgendem Chore, den Text des Chores aber zu einem 
Sopran⸗Solo verwendet.“) Die Begleitung if, min 
deſtens der Fülle nach, der Mozartſchen adäquat zu ma⸗ 
chen, verſucht worden. Das Uebrige des Werkes bleidt 
unverändert. — In Folge dieſer Anordnung dürfte nun 
die Darſtellung des ganzen Werkes nicht den Zeitraum 
von drittehalb Stunden überſchreiten, und ſomit wäre 
wenigſtens dem vielfachen Verlangen der Kunſtfreunde, 
ohne bedeutende Verletzung des Total⸗Eindruckes befürch⸗ 
ten zu müſſen, ein Genüge geleiſtet. — Ein beſonderes 
Blattchen, die obige Anordnung enthaltend, wird dem 
Eintretenden zur Benutzung des Textbuches am Ein⸗ 
gange eingehändigt werden. — Ueber das Werk ſelbſt 
verweiſe ich auf die ſchon oben erwähnte Vorrede des 
Textbuches, aus welcher ſchließlich das Nachſtehende, über 
deſſen Verſtaͤndniß im Allgemeinen, hier Platz finden 
möge. 5 (Beſchluß folgt.) 


Mannichfaltiges. 

— Man meldet aus Rotterdam vom 22. März: 
„Heute Nachmittag gegen halb 5 Uhr iſt ein ſchreckli⸗ 
ches Unglück in der Nähe unſerer Stadt geſchehen. 
Durch einen Windſtoß iſt die Ehrenpforte, die zur be⸗ 
vorſtehenden Ankunft des Königs errichtet wurde, nie⸗ 
dergeſtürzt, und dem zufolge find vier Perſonen verwun⸗ 
det worden; für das Leben zweier iſt man beſorgt.“ 

— Am 16. März um halb 12 Uhr wurde im 
Aargauiſchen Frickthal, und zwar zu Oberhof, Wolfs⸗ 
lingswyl, Wittnau, Wegenſtetten, Oderftck, 
wie auch im obern Basler Gebiet ein furchtbares Getäſe 
in der Luft gehört. Es dauerte 14 Minuten. Der 
Anfang ſei geweſen wie ein gewaltiger Donner, die 
#) Kennern des Werkes | dürfte dieſe Variante intereſſant 

fein, 


Ein ähnliches 
a wurde auch zu Küttingen und Erlingsbach ge⸗ 
ört. 


— Am 20. Januar iſt zu Belize Honduras . 


das erſte preußliſche Schiff, wel hes jemals dieſen 
Hafen deſucht hat, angekommen. Es führt den Namen: 
Kronprinz von Preußen, gehört der Königl. preu⸗ 
ßiſchen Seehandlung, und wird vom Kapitän G. C. 
Siewert geführt. Es wurde zu demſelben Tonnengelde 
zugelaſſen, wie engliſche Schiffe. Gegen den 10, Febr. 
wird es mit Blauholz, welches es hier ladet, nach 
Hamburg abgehn. 5 

— Am 4. März ward auf der Edinburg⸗Glas⸗ 
gower Eiſenbahn der Schlußſtein in den Viadukt 
gefegt, welcher bei Tamfourhill, in der Naͤhe von Fal⸗ 
kirk, über den Union⸗Kanal führt. Man betrachtet dieſe 
Brücke als den größten ſteinernen Bogen bei ſo niedri⸗ 
ger Elevation in Großbritannien; die Länge der Span⸗ 
nung beträgt 130 Fuß, die Erhöhung von Tragſteinen 
aber 24%, Fuß und die Erhöhung vom Grunde 35 
Fuß. Der Baumeiſter iſt Herr Mitchell. 


— Ein vielgereiſeter Engländer nennt als das beſte 
Getränk, das ihm bekannt ſei, eine Miſchung von Kaf⸗ 
fee, Zucker (oder beſſer Zuckerkand) und Cognac. 
Man nehme, ſagt er, eine halbe Taſſe ſtarken Kaffee, 
thue vier große Stück Zucker hinein, und gieße dann 
über den Rücken des Kaffeelöffels langſam und vorſich⸗ 
tig ſo viel feinen alten Cognac dazu, als man Kaffee 
hat. Der Spiritus wird natürlich auf dem Kaffee oben 
auf ſchwimmen, und man muß ſich vorſehen, daß ſich 
beide nicht mit einander vermiſchen; dann zünde man 
den Branntwein an; wenn der böſe Geiſt in Flammen 
verſchwunden iſt, rühre nun die Miſchung um, nnd 


man ſich denken kann, der außer ſeiner aufheitern⸗ 
den Eigenſchaft auch dem ſchwachen Magen ganz vor⸗ 
züglich zuſagt. 

— Aus Nürnberg meldet die dortige Ztg.: „Der 
bieſige Mechanikus, Hr. Peter Bauer, zeigte einige 
Tage eine Brettſchneidemaſchine, welche, durch Elektro⸗ 
magnetismus in Bewegung geſetzt, von Jedermann be⸗ 
wundert und mit Vergnügen betrachtet wurde. Bekannt⸗ 
lich iſt bei Anwendung dieſer magnetiſchen Kraft keine 
Gefahr vorhanden, da die Bewegung weder durch Feuers ⸗ 
kraft noch Druck, wie es der Fall bei Dampfmaſchinen 
iſt, hervorgerufen wird. Die elektro⸗magnetiſche Ma⸗ 
ſchine bewirkt 100 bis 150 Umdrehungen in der Mi⸗ 
nute, und äußert eine ſolche Kraft, daß es außer Zwei⸗ 
fel geftellt werden muß, die Maſchine im Großen aus: 
führen und anwenden zu können. Da genannter Mes 
chaniker dieſe Kraft zu Bewegung einer Mühle in Baiern 
wohl zuerſt angewandt haben mag, ſo iſt zu wünſchen, 
daß ihm bald Gelegenheit gegeben werde, die Sache im 
Großen auszuführen. Der Nutzen, den dleſe vervoll⸗ 
kommnete Erfindung für alle Stände hat, iſt wohl kaum 
zu berechnen, beſonders da mit geringen Koſten in je⸗ 
dem Zimmer eine ſolche Maſchine in Thätigkeit geſetzt 
werden kann.“ > 

— Nach der im Dezember 1840 ſtattgefundenen 
Volkszählung belief ſich die Bevölkerung des Königreichs 
Baiern auf 959,099 Familien und 4,370,977 Seelen, 
und hat demnach ſeit der letzten Zählung von 1837 
um 55.508 zugenommen. Die männliche Bevölkerung 
beträgt 2 131,676, die weibliche 2.239 301. Der Mi⸗ 
litärſtand iſt dabei zu 1831 Familien und 62,226 
Köpfen gerechnet. f 


— Bairiſche Journale ſtellen die Zahl der dortigen 
Klöſter zuſammen. Es befanden ſich demnach im gan⸗ 
zen Königreich Baiern im Jahre 1840 in ſeinen 2 
Erzbisthümern und 6 Bisthümern: 30 Männerklöſter 
(Convente) und 22 Hoſpitien mit 243 Prieſtern und 
Laiendrüdern; 30 Frauenklöſter und 23 Inſtitute mit 
433 Chorfrauen (zu dieſen find auch die engliſchen 
Fräulein gerechnet) und 283 Laienſchweſtern. 


— Vor einigen Tagen wurde in London die be⸗ 
rühmte, aus 1626 Nummern beſtehende Kuriofitäten« 
Sammlung des unlängſt verftorbenen Herrn Thomas 
Hill verſteigert. Die Auction dauerte acht Tage. Un⸗ 
ter den literatiſchen Seltenheiten, welche auf derſelben 
vorkamen, befanden ſich Briefe von Sheridan und 
Mozart, und das Manuſeript einer Tragikomoͤdie 
von dem berühmten Richard Porſon. Ein Brief 
von Mozart wurde für 6 Pfd. Sterl. erſtanden. 
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Sp. 2. 3. W v. u. ſtatt Karl Moſer „Karl Möſer“ 
zu leſen. 
.... 7˙ •Q: .. 7 | 


Redaktion: E. v. Baerſt u, H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


man wird einen der vortrefflichſten Liköre haben, den 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung iſt S. 547 
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Bekanntmachung 
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In Folge unterer Bekanntmachung vom ten d. M. hat am heutigen Tage. die erſte Verlooſung von Pfand⸗ 
briefen B über den Geſammt⸗Betrag von 7000 Nthl. vorſchriftsmäßig ſtattgefunden, wobei die Nummern i 
f 265 à 1000 Nthl. auf Nuſchinowitz und Klein Droniowitz, 
286 à 1000 Nthl. auf Glinitz, Zborowsky und Bogdalla, 
1600 und 1601 & 500 Nthl. auf Albendorf e., 
24900 bis einſchließlich 3904 à 200 Nthl. auf Paſchkerwitz, 
5631 und 5632 à 100 Nthl. auf Haltauf, 
5633 bis einſchließlich 5640 à 100 Nthl. auf Rettkau, 
10742 bis einſchließlich 10261 à 50 Nthl. auf Haltauf, 
22105 bis einſchließlich 22 144 A 25 Mthl. auf Ratibor 
gezogen wurden. — Demgemäß werden die Pfandbriefe ihren Inhabern hierdurch mit dem Bemerken gekündigt, daß die 
Rückzahlung des Nennwerthes derſelben gegen Auslieferung der Pfandbriefe vom 1. Juli 1841 ab entweder in Breslau 
iR EM Handlungshauſe Ruffer u. Comp., oder in Berlin bei der Königlichen Seehandlungs⸗Haupt⸗Kaſſe ftatt: 
nden ſoll. 5 
Vom 1. Juli 1841 ab hört nach $ 59 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetz⸗ Sammlung 
Nr. 1619) die Verzinſung dieſer verlooſten Pfandbriefe gänzlich auf, weshalb denn auch bei der bevorſtehenden Aus- 
reichung der neuen Zins⸗Coupons Series II. zu dieſen Pfandbriefen nur der Coupon Nr. 1 über die Zinſen vom 
1. Januar bis ultimo Juni 1841 ausgehändigt werden wird. a 
Berlin, den 28. Dezember 1840. 


| Koͤnigliches Kredit-Snftitut für Schleſien. 
Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 


Direktion: Köhler-Bockmühl, Feldmann⸗Simons, J. C. Duncklenberg, Karl Hecker, Guſtav Blank 
i Willemſen, bevollmächtigter Director und General: Aaent, 
Directorial-Rath: Winand Simons, Eug. Eller, Albert Wever, Eduard Trooſt, Carl Woeſte. 


1 
a 
A * 


Abſchluß auf den 31. December 1840. 


Die Gefammt-Prämie, welche im Jahre 1840 abgelaufen iſt, beträgt 


Wovon abgeht: an darauf fallenden Koſten und Rückverſicherungen, einſchließlich einer Zurückſtellung auf Freijahr⸗Referbe 3 ; : a 5 5 


Hierzu der Zinſen⸗ueberſchuß pro 18y0⸗oũ wm nenne 
Gegen ſämmtliche bis ultimo 1840 angemeldete Brandſchäden waren zu ſtellen und 


* EIER" 


c ( END 
Gratiſicationen nach § 45 und § 49 des Statuts nn 


Gewinn⸗Reſultat des Jahres 18kh)ͥ) 404 
Es werden auf Dividende Conto gebracht 
Auf die freie Reſerve, betragend altimo 1839 

kommen an Zinſen à 4 p CG. 


Freie Reſerve demnach. 


* 4 
* 9 | 
* 2 
nen 


r! + * 


Das ultimo 1840 laufende Verſicherungs Kapital beträgt RA 97,771,048 — überhaupt, und ſtehen dagegen, außer ders m 


Gewährleiſtungs⸗Kapital, an Prämſengeldererrn 


find geftellt, einſchließlich einer Reſerve von RM: 


PPP 


Sr ak ARRER: | 


OF a REF a. 


a Una re, u her Eee 
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Ki 


AR 40,105 LAY, Ge 
5 s 1,964 = 6%, = . 
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8,833 * 2 
Ku, 151,324 = 9% 
1,500 


TE 230 400 20% Pr 
19 66,824 1 % 
, 179045 : 247, . 
: ö 6142 : 21%, = 
2 e 178,788 15% Mr 


Ir 


152824 7 90, Di 


TE Re er 
S, 24,000 = — Ir: 
1,964 = 61% : 
ut FÜR 06 0 
„le 1,000,000 „ — . 
r * 184,086 13% s 


Der Inhalt der Protokolle der 18ten, 19ten, 20ſten General⸗Verſammlung vom 15. Mai, 30. September 1840, 20. Februar 1841 betrifft: Allerhöchſte Erweiterung der Con- 
ceſſien der Geſellſchaft auf fernere zwanzig Jahre, Erwerbung eines Grundſtücks zur Erbauung eines neuen Geſchäfts⸗Lokals, Perſonen⸗Wechſel bei der Direction und dem Directorialrathe, 
D Sie zahlte bis Ende 1840 überhaupt für Brandſchaden und Koften über Zwei Millionen 


ie Geſellſchaft ift in allen Theilen Deutſchlands vertreten durch 350 Agenturen. 
Thaler, und leiſtete im Jahre 1840 auf 272 Stellen 
ſellſchaft, deren Bedingungen, überhaupt Alles, was 


Haupt⸗Agenten zur Elnſicht offen; auch wird derſelbe, fo wie die Agenten feiner Haupt⸗Agentur: 


Moritz Friedländer in Beuthen, 
L. Efnert in Bolkenhayn, . 
Breslauer in Friedeberg a. O., 
E „E. Bittner in Grottkau, 
erren-⸗Mohren berg u. Tauchert in Liegnitz, 
paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗Einleitungen gewähren. 


Herr 


2 


bereitwillig jede 


* 


— Sberſchleſiſche Eifenbahn. 


Mit Bezug auf $ 29 der Statuten bringen wir in Erinnerung, daß der Ein⸗ 
tritt zu der am 

5. April c., Nachmittags 3 Uhr im Vörſen⸗Lokale 
zur Wahl der Repräsentanten unſerer Geſellſchaft ſtattfindenden General-Verſammlung 
nur gegen Vorzeigung einer Einlaffarte Nattfindet, welche bis zum 
3. April Nachmittags in unſerem Büreau ausgegeben werden. 

Die Herren Actionaire, welche mit Vollmachten verſehen find, werden erſucht, 
ihre Vollmachten zur Prüfung gleichzeitig in unſerem Büreau vorzuweiſen, um die 
Stimmenzahl. welche fie repräſentiren, auf den Einlaßkarten vermerken zu können. 

Breslau, den 27. März 1841. 


Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Theater ⸗Repertolre. Wintergarten. 


Freitag: „Minna von Barnhelm.“ Luſtſpiel 
Die in Folge einer Reife nach. Warſchau 


in 5 Akten von Leſſing. Minna, Dile, { 

Jauer, vom Königl. Hoftheater zu Dres: hier durchreiſenden Böhmiſchen Bergleute aus 
den, als Saft. Franziska, Fräulein von | Jochimsthal, acht Mann, habe ſch in Folge 
Carlsberg. ihrer bekannten und allgemein anerkannten 

Sonnabend: „Czaar und Zimmermann.“ Fertigkeit, Freitag den 2. April für ein In: 

ſtrumental⸗Konzert engagirt. Die Blumen⸗ 

Ausſtellung iſt gleichzeitig noch zur Anſicht. 

Anfang des Konzerts 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Kroll. 


Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen 
von A. Lortzing. Peter Michaelow, Hr. 
Wrede, vom Stadt: Theater zu Danzig, 
als Gaſt. 
— — —— 
— 7 Entbindbumgs:Anzeige, 
ie heute früh um 7 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geborenen Gräfin 
olms, von einem gefunden Madchen, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 1 
Sterzendorf, den 30. März 1841. 
Joh, Ernſt Freih. v. Saurma-⸗Jeltſch. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die geſtern Abend um 11 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt bes 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Seitenberg, den 27 März 1841. 
O. Gabruque, 
Hütten⸗Adminiſtrator, 


—— —— — 
Von heute ab e im wei⸗ 
Löwen am er eine Treppe hoch. 
ßen Löwe J. Nitſche ppe hoch 


Juſtiz⸗Kommiſſarlus beim Königl. 
(Oberlandes⸗ Gericht u. Notar. 


ich mit den Kindern, welche meine Spiel⸗ 
ſtunden beſucht haben, künftigen Sonntag 
den 4. April Nachmittags 3 Uhr, ein kleines 
Examen veranſtalten. Eltern und Lehrer, 
die ſich dafür intereſſiren, können ſich Ein: 
trittskarten dazu bei mir abholen laſſen. 


Kallen bach, 
an der Matthiaskunſt Nr. 3, 


Breslau, den 29. März 1841. 


Hertel, Haupt⸗Agent, 


Zum Schluß des Winter⸗Halbjahrs werde 


Schaden⸗Erſatz. Die Geſellſchaft gewährt nach § 11 ihrer Bedingungen den Hypothekar⸗Forderungen Schutz. Das Statut der Gr: 
Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und Intereſſe für ein verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten 


Herr E. Jüngling in Lübe 


Be 


Bojanowo, den 29, März. Geſtern Abend 
wurde uns ein ſeltener Genuß bereitet durch 
ein zum Beſten der hieſigen Armen aufgeführ⸗ 
tes Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert, wie 
man es in einer ſo kleinen Stadt zu hören 
auf keine Weiſe erwarten konnte. Wir ver⸗ 
danken denſelben dem Herrn Koliſch, Kan⸗ 
tor und Lehrer an der hieſigen Bürgerſchule, 
deſſen Thätigkeit es gelungen, eine gar nicht 
unbedeutende Anzahl muſikkundiger Männer, 
meiſt Lehrer der umliegenden Ortſchaften, 
ſchon einige Male zu dieſem Zwecke hler zu 
vereinen. unter dieſen thaten ſich beſonders 
hervor zwei Künſtler aus Liſſa, Hr. Chriſt⸗ 
mann durch ſein gewiß ſehr ſeltenes Flöten⸗ 
ſpiel und Hr. Krzyozynski durch die kunſt⸗ 
fertige Handhabung ſeiner Violine, ſowie Hr. 
Hake aus Reifen und Herr Runczke aus 
Jaborowo durch ihren Geſang. 


— — — H — — — 
Sonnabend vor Palmarum, 
den J. April a. e., wird die hiesige 
Sing-Akademie im Musik -Snale der 

Universität das Oratorium: 
Der Messias, 
von &. Fr. Händel, mit Mozart's 
Instrumental-Begleitang aufführen, 
Einlass-Karten a 20 Sgre, so wie auch 
Textbücher à 3 Str., sind in den Musi- 
kalien-Handlungen der Herren Cranz, 
Leuckart und Weinhold zu haben, 
Einlass 5 Uhr. ‚Anfang halb 7 Uhr. 
Ende 9 Uhr, 


Höhere Bürgerschule. 

Die Austellung findetSonnahend 
den Zten und Sonntag den 4. April . 
11—1 und 3-5 Uhr in dem 3 
gebäude, die Prüfung der zu 4 
Neu angemeldeten Mittwoch den 14. April 


Morgens 8 Uhr statt. D.. Kletke. 


—— . . ̃⅛²Uü N, 
Eine Nöchin wird nachgewieſen, Ring 33, 
1 Treppe, rechts. 


u, 
Geisler in Mittelwalde, 
Löhnis in Neiſſe, 
W. Müller in Oels, 
E. F. Kellner in Reichenbach i. S. 


Catharinenſtraße Nr. 7. 


Denne 
Eine menblirte Wohnung von 4 
2 bis 3 Stuben wird fogleich 

2 1 en erbittet man 
A er: 8 

4 e eau, Herren 

rr 


Die Tyroler und Wiener Sänger 


werden ſich heute Abend, von 7 Uhr ab, hoͤ⸗ 


ren laſſen bei 
Adolph Woywode. 
Nikolaiſtraße in der gelben Marie. 


Cirque olimpique. 

Heute Freitag den 2ten April zum erſten⸗ 
Male: die beiden Sergeanten, oder Probe 
ſeltener Freundſchaft, große Pantomime in ei⸗ 
nem Akt und fünf Verwandlungen, arrangirt 
vom Pantomimenmeiſter Carlo Bava; vor? 
her verſchiedene Produktionen der höhern Reit? 
kunſt, wozu ergebenſt einladet: 

2 L. Dumos. 


Der Liegnitzſche 
landwirthſchaftliche Verein 
verſammelt ſich an dem 8. April d. J. zu 
Liegniz in dem bekannten Lokale. Die Bor: 
träge beginnen Punkt 11 uhr, und wird der 
$. d der Statuten gewogentlicher Berückſich⸗ 
tigung empfohlen. Die unterzeichnung a 
Billets zur Schau⸗Tribüne wird am böten 

April e. geſchloſſen. 

Liegnitz, den 25, März 1841. 

„Der Vorſtand des Vereins, 

v. Berge. v. Nickiſch. Tyaer, v. Wille 


„Apotheker⸗Gehülfen, toren, 
Oekonomie-Beamte is Schreiber 
und dergl. werden ſtets 
beſorgt und verſorgt 
vom Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. =! 
Noch ein Paar pomifche Stunden kann ein 
Pole annehmen: Ring 33, eine Treppe rechts. 


So chen At bel uns in Compnipfion erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
ben zu beziehen : 4 


Ueber Grundeigentum 
von en Raven, 


Aug. Schulz und Comp. in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Bei N. Baumann in Marienwerder iſt fo eben erfchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


m me 
treuer Unterthanen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, 
veranlaßt 


durch die Flugſchrift: 
„Vier Fragen,“ 


beantwortet von einem Oſtpreußen. 
De ; Geheftet, Preis 5 Sgr. 
Pe ea, Barth u. Comp. in Bres⸗ verkauft werden. Zu dieſem Behufe fteht ein 
„Hertenſtr. 20, iſt zu haben: Termin auf den 14. April c. von des Mor⸗ 
500 gens 10 vn Mittags 1 Uhr in der DIE 
; 8 5 
erprobte und entſchleie 8. wohnung des Unterzeichneten zu Jagd⸗Schloß 


G 5 — an. ee hierzu or 5 
Bemerken eingeladen, daß der vierte Theil de 
; e h eimni ſſe, Taxwecthes als Caution deponirt und die 
ittel und Nathſchlägeſ übrigen Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 
aus dem Gebiete der un gerauht 4 re ſeibſt bekannt ge: 

Haus- und Landwirthſchaft, 5 


Jagdſchloß Bodland, den 28. März 1841. 
fo wie der „ Der Kgl. Oberförſter v. Hedemann. 
Gewerbe und Künſte. 


"Mühlen: Anlage. 
Ein Univerſalrathgeber für Jedermann. Es werden folgende Mühlen⸗Anlagen beab⸗ 
Herausgegeben von 


Dr. Aug. Sch 110 dez um datehg de feinem Grund 

T. ug. 5 ) das Dominium Nikoline auf ſeinem Grunde 

8 3 15 S alze eine eingängige holländiſche Windmühle, 
u - gr: 2) der Steiger Ernſt Jakob Roſſow zu Sei: 

8 Bekanntmachung. 

on dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 


fersdorf ebenfalls eine eingängige hollän⸗ 
des⸗Gericht wird bekannt gemacht, daß der 


diſche Windmühle, und 
3) der Waſſermühlenbeſitzer Johann Stephan 
Sagte Premier: Lieutenant und Compagnie: 
Führer Herr Adolph Baron von Lügow 


zu Friedland eine gewöhnliche Bock⸗Wind⸗ 
und Fräulein Anna Amalie Louiſe An: 


mühle erbauen. 
tonie Mittelſtädt, die Gemeinſchaft der 


Dieß wird in Folge des Geſetzes vom 28ten 
Güter und Oktober 1810 mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
und des Erwerbes lau ichtl 
Ehe⸗Contracts vom 2. a in 9 — 


macht, daß alle diejenigen, welche dagegen ein 

begründetes Widerſpruchrecht zu haben ver⸗ 

— 2 einzugehenden Ehe ausgefchloffen | meinen, ihre Einwendungen innerhalb einer 
Glogau, den 17. Februar 1841. 


achtwöchentlichen Friſt, und zwar in dem pe⸗ 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


remtoriſch angeſetzten Termine, 
Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft.“ 


den 17. Mai d. J. früh um 8 Uhr, 
in dem Amts⸗Lokale des unterzeichneten Kreis⸗ 
Der Particulier Meyer Silberſtein hat 
mit ſeiner Ehefrau, Roſalie, geb. Meper, 


Landraths anzubringen haben, widrigenfalls 
die ſtatutariſche Gütergemeinſchaft mittelft 


nach Ablauf des Termins nicht weiter auf 
Einwendungen geachtet, ſondern die Conceſ⸗ 
Vertrages vom 2. Juli und 28. Auguft 1822 
ausgeſchloſſen. Nachdem nun das e 


ſions⸗Ertheilung bei der Königlichen Regie⸗ 
Ehepaar ſeinen Wohnſitz von Breslau nach 


rung beantragt werden wird. 
Falkenberg, den 23. März 1841. 

0 1 Der Königl. Kreis⸗Landrath 
Pöpelwitz verlegt, wird dieſe Ausſchließ ung Promni tz. 
der Gütergemeinſchaft gemäß F. 126, Tit. 1,| ————— 
Th. II. A. Landrechts hierdurch wiederholt 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 31. März 1841. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 
Das Gerichts⸗Amt des Rittergutes Pöpelwitz. 


Die ſiskaliſche Jagdgerechtigkeit der Feld⸗ 
mark Klein⸗Raſſelwiß, circa 2 Meilen von 
Breslau, zur Königl. Oberförſterei Nimkau 


i 1 ehörig, ſoll auf die vier Pachtjahre vom 1. 
he d 1841 bis 1845 öffentlich meiſtbie⸗ 
Bekanntmachung. tend verpachtet werden. 


Termin hierzu ſteht zum 13. April c. 
Morgens von 10 bis 12 uhr in dem Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokale der unterzeichneten Forſt⸗In⸗ 
ſpektion an. 

Trebnitz, den 27. März 1841. 

Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
Wagner. 


. 
um das allgemein verbreitete Gerücht zu 
widerlegen, als verlaſſe ich Breslau, erlaube 
ich mir, zu bemerken, daß ich den von aus⸗ 
wärts mir gemachten ſehr ſchmeichelhaften 
Antrag abgelehnt habe und mein Domicil in 
Breslau (Schmiedebrücke Nr. 36) vor 
wie nach behalte, und daher auch, wie frü⸗ 
0 her, täglich zu den feſtgeſetzten Stunden (des 
ander Benda in Koſten iſt am heutigen Tage] Morgens dis 9 uhr und des Nachmittags 
von Amtswegen der Konkurs⸗Prozeß eröffnet] von 2 bis 4 uhr) für alle Diejenigen, welche 
22 zur Anmeldung dan [meinen ärztlichen Rath begehren ſollten, zu 
I. lat 12 J. 88 Konkurs »Maffe ſteht am ſprechen fein werde; gleichzeitig füge ich bei, 
Herrn Laube u — um 9 Uhr vor dem daß ich die Leitung der Waſſer⸗Heilanſtalt zu 
im Yarteien-Bimmer Ne gc Math Naglo Alt⸗Scheitnig abgegeben habe und mit derſel⸗ 
ſich in dieſem T — Gerichts an. ben als Arzt in keiner fernerweitigen Verbin⸗ 
Wer fi ermine nicht meldet, wird dung ſtehe. Dr. Bürkner. 
mit ſeinen ee die Maſſe ausge: 8 
ſchloſſen, und ihm de gegen die übrigen ng. 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt Mein „ pn: Nr. 359 zu 
Gr. Glogau belegenes zweiſtöckiges Haus be⸗ 


werden. 15. Januar 1841 
Koſten, am 15. P abſichtige ich aus freier Hand zw verkaufen. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. en befindet i im ie Bauzuftanke 
- R par terre durchgehends gewölbt, hat fchöne 
D — er . emed Grottkau] Keller, großen eig ner 
er ganz in der Nähe der 6 Mor. maſſives großes Hinterbaus. Es eignet ſich 
gelegene Halbendorfer Erlenbruch ven d⸗ zu jedem Geſchaft, insbefondere auch zur Gaſt⸗ 
gen 164 G. Ruthen Fläche, wird, hoher Anord- und Schankwirthſchaft. 5 ; 
nung gemäß, Dienſtag den 20. April €, oon] Parchwit, den 27. März 1841 
Morgens 9 Uhr bis Mittags 12 Uhr, in loce Der Gaſtwirth Lattorff 


Halbendorf als Wiefenland und zwar in Par. 
Fur die Wannenbäver 


zellen, zur Verſteizerung geſtellt werden. Die 
Kaufluſtigen dieſer Fläche werden daher einge⸗ 

in meiner Bade⸗Anſtalt an der Matthias: 
Kunſt treten vom 1. April an die gewöhnlichen, 


aden, an beregtem Tage dort ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, wo ihnen zugleich die desfalſigen Ver⸗ a 
während des Sommers feſtgeſetzten Preiſe ein. 
Für ein einzelnes Bad beträgt der Preis wie 


kaufs⸗Bedingungen vorgelegt werden follen. 
früher 6 Sgr. Die billigeren Abonnements⸗ 


Schwammelwitz, den 19. Maͤrz 1841. 
ind in der Anſtalt zu erfragen, 
Bedingungen ſi N. Saber vn 


Wegen Auseinanderſetzung iſt mir die Ver⸗ 
Äußerung mehrerer Kohlen⸗Muthungen, Koh⸗ 
⸗Kuxe und Eiſenerz⸗Förderungen mit be: 
deutenden Beſtänden übertragen worden. Auf 
portofreie Briefe ertheile ich nähere Auskunft; 
auch kann der Abſchluß der beregten Geſchäfte 
ſofort von mir erfolgen. 
Beuthen O/S., den 30. März 1841. 
O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſor Scheffler, 
Juſtizj⸗Kommiſſarius und Notarius publ. 


Ediktal⸗ Vorladung 
der Gläubiger in dem Konkurs⸗Prozeſſe über 
das Vermögen des Kaufmann Alexander 
Benda in Koſten. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ale⸗ 


Königliche Ober⸗Foͤrſterei Ottmachau. 
Der kel. Oberförfter Bohm. 


Brennholz⸗Verkauf. 
In Folge höherer Verfügung ſollen 107 
Klaftern an dem Preller Bach bei Garlsgrund 
aufgeſtelltes Kiefern ⸗ Scheitholz meiſtbietend 


Die Alpen: und der Wiener Volks⸗ 
ä werden heute wieder bei mir fingen, 
ſänger werden h a 


555 


Zur Ueberſommeru 


von Pelzwaaren 


oder fonfligen dem Mottenfraß ausgeſetzten g von ſſt das bei mir dazu be⸗ 


ſtimmte Sicherheits⸗Lokal wieder zu deren 


Empfangnahme aufs beſte eingerichtet und 


garantire wie früher nicht allein gegen Motten, ſonderg auch bei Feuer oder ſonſti⸗ 
gen Schäden für den vollen Werth, welches ich meinen werthen Kunden ergedenſt 


anzeige. 
Auch erſuche ich die Eigenthümer d 


er Pelzſachen, welche ſelbe ſchon ſeit den 


Jabren 1833 bis 1838 ohne Anfrage bei mir in Conſervirung liegen haben, ſich 


gefälligſt melden zu wollen, da mir deren 


C. 


Wohnort unbekannt iſt. 


Jaſter, 


Rune W. Dre, Albrechts traße Nro. > I 
Berliner Seidenfaͤrberei 


Jean Franc 


ois Plantier. 


Unterzeichneter nimmt, wie früher, alle feidene, halbſeidene, wollene und baum⸗ 
wollene Zeuge, Kleider und Bänder für dieſe Färderei an. Eine große Auswahl ge⸗ 
färbter Gegenſtände liegen ſtets zur gefälligen Anſicht bereit, und die zur Farbe üder⸗ 


gebenen Sachen werden aufs Beſte und i 
ſen beſorgt. 


Brauerei zu verkaufen. 

Die Brau⸗Kommune zu Landeshut beab⸗ 
ſichtigt, ihre ſich im beſten Zuſtande befin⸗ 
dende Brauerei, welche das Krug⸗Verlagsrecht 
über die zunächſt gelegenen Dörfer beſitzt, mit 
allen Nutzungen und Laſten, und nebſt In 
ventarium, wozu eine neue, erſt kürzlich an⸗ 
geſchaffte Braupfanne, die 2400 Quart Preuß. 
Maß enthält, gehört, zu verkaufen. 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf 
den 11. Mai d. J. Vormittags um 10 uhr 
auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, zu dem 
wir darauf reflektirende zahlungsfähige Indi⸗ 
viduen mit dem Bemerken einladen, daß bei 
Erlegung einer Kaution von 500 Rthl. der 
Zuſchlag dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, unter 
Vorbehalt der Genehmigung der Brau⸗Kom⸗ 

mune, ertheilt werden ſoll. 

Etwanige 1 4 7 dieſerhalb können 
jederzeit von dem dermaligen Präſes der Brau⸗ 
Deputation, dem Kaufmann Hartmann, 
eingezogen werden. 

Landeshut, den B. März 1841. 

Die Brau⸗ Deputation. 


Anzeige. 

Das an der Chauſſee von Freiburg nach 
Waldenburg neu erbaute Haus mit Zubehör 
von Stallungen und Wagenremiſe, Kutſcher⸗ 
Wohnung und drei Piecen in einem ebenfalls 
neu erbauten Nebengebäude, war 1840 wohl 
ausgeführt, des innern Ausbaues wegen aber 
nicht als ein geſundes, bewohnbares Gelaß 
anzunehmen. N 

Aus dieſem Grunde ſind keine Einladungen 
zur Bewohnung an das im vergangenen 
Sommer den Biefigeh Kur⸗Ort beſuchende 
hochgeehrte Publikum erfolgt, und exlaube 
ich mir, nachdem obige Mängel gänzlich be⸗ 
ſeitiget worden und die völlige Einrichtung 
zu einer geſunden, bequemen und ſeiner an⸗ 
genehmen Lage vorzugsweiſe ſchönen Woh⸗ 
nung getroffen worden, daſſelbe während der 
diesjährigen Bade⸗Saiſon zu empfehlen. 

Da ſich außer den kleineren Stuben vier 
große dergleichen, nach neueſtem Styl tapezirt 
und mit eleganten Möbeln verſehen, vorfin⸗ 
den, dann Stallung für 6 Pferde mit ſepa⸗ 
raten Ständen, eiſernen Rauffen und email⸗ 
lirten Pferdekrippen vorhanden iſt, eignet ſich 
dieſes Gelaß vorzüglich für eine Herrſchaft 
mit mehrerem Gefolge, und erlaube ich mir, 
nur noch anzuführen, daß hinſichtlich der Be⸗ 
quemlichkeit wegen vorhandener, gut einge⸗ 
richteter Küche und mehreren Kellern, ſo wie 
kurze Verbindung mit den Badehäuſern durch 
angelegte Gartenwege bis zur Promenade, 
nichts zu wünſchen übrig bleiben dürfte. 

Altwaſſer, im April 1841. 

Paul, Hüttenfaktor. 
Auktions⸗Auzeige. 

Freitag den 2. April, Nachmittags um 
3 uhr, findet bei der Vordermühle wieder⸗ 
holentlich der Verkauf alter Bau⸗Materialien 
ſtatt. Breslau, den 30, März 1841. 


S. S. Leſer 

aus Paris und Frankfurt a. M. 
bezieht zum erſten Male die bevorſtehende 
Leipziger Oſtermeſſe mit einem vollſtändig 
aſſortirten Lager franzöſiſcher Galanterie⸗ 
Waaren, ſo wie Pendules, Candelobres 
Porzelan und allen in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikeln. Deſſen Gewölbe be⸗ 
findet ſich Grimmaiſche Straße Nr. 3/5 
dem Naſchmarkt Be : 

d öpſe. 

a mn Güttmannsbdorf bei Rei: 
chendach offerirt aus feiner, von jeder erbli⸗ 
chen oder anſteckenden Krankheit durchaus freien 
Heerde, 100. Stück größtentheils junge Mut: 
terſchaafe, welche auf Verlangen des Käufers 
mit den ausgezeichnetſten Böcken bedeckt wer⸗ 
den konnen; und 60 Stück auserleſene Maſt⸗ 
Schopſe. 


n kürzeſter Zeit zu den ſolidenſten Prei⸗ 


J. Brachvogel. 


Breiteſtraße Nr. 42 iſt eine Wohnung in 
der Iſten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, hel⸗ 
ler Küche und Beigelaß, zu vermiethen und 
Johanni d. J. zu beziehen. Das Nähere 
zwei Treppen hoch. 


Tragbare Weinſtöcke, 
früh reifender Sorten, find à 2 Sgr. pro 
Stück zu haben auf dem Dominio Groß⸗Wil⸗ 
kau bei Nimptſch. 


Um bei dem herannahenden Frübjahre mein 
Wildlager etwas aufzuräumen, verkaufe ich 
daher von heute ab gute 


Böhmiſche Faſanen 


das Paar zu 1 Rihlr. 20 Sgr. 


Lorenz, Wildhändler, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Ein freundliches Quartier, 


Friedrich⸗Wilh.⸗Straße im goldnen Löwen im 
zweiten Stock, beſtehend in 2 Stuben und 
Küche nebſt Beigelaß, nöthigenfalls auch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz, iſt zu vermiethen und 
Term. Johanni d. J. zu beziehen. 


Eine Wohnung 
von vier Stuben iſt in dem Hauſe Nr. 4 der 
Kloſterſtraße zu vermiethen und Term. Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. 

Als Amme wünſcht eine gefunde Perfon 
vom Lande ein Unterkommen, Mehlgaſſe 
Nr. 7, 1 Stiege links. f - 

Ring Nr. 56, dritte Etage, iſt ein gut 


meublirtes Zimmer, bald oder bis zum Löten 
zu beziehen. 


Ein fehr bequemes Schlafjopha, wel: 
ches zu verlängern geht, if bill 55 berkau⸗ 
fen, Schmiedebrücke Nr. 33, im Len Stock. 


Ein 2oft. birkener Flügel, wenig 
gebraucht, ſtehet wegen Mangel an Raum, 
Nikolaiſtraße Nr. 48, 1 Stiege, zum billigen 
Verkauf. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Eine geſchmiedete eiſerne Kaſſe mit com⸗ 
plicirtem Sicherheitsſchloß, höchſt durable ge⸗ 


baut, von mittler Größe, ſteht billig zu ver⸗ 


kaufen beim Kaufmann Hrn. Rahner, Bir 
ſchofsſtraße Nr. 2. e 5 


P 


Waldſamen⸗Verkauf. 
Das Forſt⸗Amt der Herrſchaft Ban⸗ 

kau bei Creutzburg offerirt circa 500 4 

Pfund guten friſchen Fichtenſamen, 


das Pfund zu 7 Sgr. f 


—— — —— ͤ ꝗ—ꝓOIKÜͤL[ä 
Shlauer Straße Nr. 17 iſt der erſte Stock 
zu vermiethen und Term. Johannis zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere daſelbſt im Gewölbe beim 
Kaufmann Herrn Kraufe, ö 


v 7, en — — ͤ — 
Einige Paare gebrauchte aber noch gute 

Arbeitsgeſchirre werden zu kaufen RN 

Näheres Ohlauerſtr. Nr. 56 im Comtoir. 


KKK ur En EEE EEE 
Altbüßerſtraße Nr, 3 im goldnen Wallroß 
iſt der 2te Stock zu vermiethen und auf Jo⸗ 


hanni zu beziehen. 
deim Wirth den Das Nähere im 3. Stock 


Te 

Mit Anfertigungen erhabener, von Zink ge⸗ 
arbeiteter Schriften, auf Schilder, Häufer, 
Ausbau und dergl, in allen Größen und 
Schrift: Arten, empfiehlt ſich der Klempt⸗ 
ner⸗Meiſter W. Vogt, 
Nr. 54, neben der Kornecke. 


.:... ̃—⁰gĩ1 e 8 
Zu vermiethen und Termin Johann d. J. 


zu beziehen, Schweldnitzer Straße Nr. 20 ge, 
genüber vom neuen Theater, im erſten Stock 
zwei bis drei Stuben ohne Küche nebſt einem 
m auf drei Pferde. Das Nähere im Ge: 
wöl e 2 


— 1 


Schweidnitzer Str. 


EEE RT RER) 
Anzeige 
In Folge freundſchaftlichen Ueberein⸗ 
kommens erlauben wir uns, die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, wie wir mit 
dem heutigen Tage das bisher gemein⸗ 
ſchaftlich geführte Damenpntzwag⸗ 
ren⸗Geſchäft aufgelöft und jede für 
alleinige Rechnung ein gleiches ferner > 
betreiben werben, und zwar: 
Emilie Völker, Ring Nr. 30, 
im alten Rathbauſe, eine Treppe; 
Caroline Hoffmeiſter, in 
dem bisher inne gehabten Lokale 
Ring Nr. 27. 
„Indem wir für das uns gemeinſchaft⸗ 
lich gütigſt geſchenkte Vertrauen den 
verbindlichſten Dank ſagen, erlauben 
wir uns zugleich die ergebene Bitte, 
daſſelbe auch ferner jeder einzeln be⸗ 
wahren zu wollen. 


Breslau, den 1. April 1841. 
Emilie Völker. 


Caroline Hoffmeiſter. 
N. S. Die für gemeinſchaftliche 
Rechnung noch außenſtehenden Forde⸗ 
rungen haben wir zwar an Emilie 
Völker zur Einziehung überwieſenz 
jedoch können ſolche auch, nach Be⸗ 
quemlichkeit, an Caroline Hoff⸗ 
« meifter behändigt werden. D. O. 
eee 


a aa mene 


15 Rthl. Belohnung. 

Am 16. März d. J. Abends zwiſchen 7 u. 
8 Uhr wurden aus einem Hauſe in Kempen 
folgende Silbergeräthe entwendet: ; 

1) ein Paar Piſchleuchter, altmodiſch, wie⸗ 
gen 48 Loth; 

2) zwei Paar Meſſer und Gabeln, mit dem 
Zeichen 1, W., die Gabel ganz aus 
Silber, mit 4 Zacken, 13 Loth; 

3) eine Riechbüchſe, durchbrochene Arbeit, 
15 Loth; 

4) zwei ſilberne Kelche, inwendig vergoldet, 

Breslauer Probe, 15 Loth; 

5) zwei kleine Becher, wobei einer inwendig 

vergoldet iſt, 5 Loth; 

) eine ſuͤberne Zuckerſchaale, deren Boden 

aus einem alten Stück Geld beſteht; 

7) zwei Löffel, 6 Loth; 

8) ſechs Theelöffel, auf einem derſelben iſt 
Breslau a Datum bezeichnet; 

9) eine Tabaksdoſe von Horn, mit Silber 
und Perlmutter belegt, der Boden aber 

ganz von Horn. 

Der ehrliche Finder hat es bei der Polizei 
zu Kempen anzuzeigen. 

er ET ET ER WE 

Haus: und Gaſthof⸗Verkauf 

in Breslau. 

III. Thürme: Eckgebäude und Grund⸗ 

ſtück, Reuſche Straße Nr. 38 bis Wall⸗ 
ſtraße incl. Nr. 22, mit einer Straßen⸗ 
front von 390 Fuß, mit 60 Stuben, 19 
Kabinets, nebſt bedeutendem Ausſpan⸗ 
nungs⸗Lokal und Bodenraum zu 3000 
Scheffel Getreide und 500 Ctr. Heu 
ſind verkäuflich. N 
Zur Nachricht: Es ift kein Bau noth⸗ 
wendig, Einzahlung 20,000 Rthlr. Dem 
Käufer wird vornherein ein Zinſenüber⸗ 
ſchuß von 700 Rthlr. nachgewieſen. Mit 
Dritten wird nur unterhandelt, wenn fie 
ſchriftlichen Auftrag eines Käufers haben. 


riſchen geraͤucherten 
Fel ilber⸗Lachs 


empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
N Adolph Lehmann, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 
Ning Nr. 16 
iſt der dritte Stock zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Das Nähere in der 
a Weinhandlung 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
Ein Parterre ⸗Lokal, welches ſich zu einer 
Eifen: Niederlage eignet und baldigſt zu bes 
ziehen iſt, wird zu miethen geſucht. 
Das Nähere iſt zu erfragen 5 
x in der Weinhandlung Ring Nr, 8, 
genannt 7 Kurfürſten. 


Fetten geräucherten 
Silber⸗Lachs 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt unter Garantie, zur Beſorgung 
auf eine der beſten Hirſchberger Naturbleichen! 
die Leinwandhandlung von 


F. W. Klo e, 
Blücherplatz Nr. I, neben dem neuen 
Holſchauſchen Haufe. 


c — 
Gerüucherte holl. Heringe, 
in derſelben Guͤte wie bisher, empfiehlt wie⸗ 
derum die Spezerei- und Weinhandlung des 
Heinrich pP; 
Kupferfehmiedeftr, Nr. 49, im Feigenbaum. 


« 
« 


Die 


S W EEE EEE e 


650 
Gaſthof⸗Empfehlung. 


Need Shox 


Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube ich mir hiermit die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich unterm 24. März d. J. den Gaſthof zur 
„goldnen Krone“ übernommen habe. Mein eifrigſtes Streben wird 
ſtets dahin gerichtet fein: meine geehrten Gäfte mit guter Speiſe, wie mit.: 
„gutem Getränke zu verforgen, und verſpreche prompte Bedienung. 
Mein bisheriges Deſtillations⸗Geſchäft wird fernerhin fortgeſetzt. 


Goldberg, den 24. März 1841. 
A. Heilborn. 


ce 400 
zesses desen, 


. 2 2 Lid 
Schweizer Kräuter⸗ Oel. 
Gausgdedsgddongagangensgdasdgsagdsdos donde 
Nachſtehender Auszug aus einem Briefe des Herrn Nittergutsbefigers Müller auf Weiſ⸗ 
ſenbrunn bei Zittau, vom 18. Dezember 1839, mag neuerdings beweiſen, mit welchem be: 
deutend glücklichen ane das durch Herrn Karl Willer von Zurzach erfundene und berei: 
tete Schweizer Kräuter: Del angewendet wird, und dieſem bewährten Mittel, zur Beförde⸗ 
rung und Erhaltung des Wachsthumes der Haupthaare, diejenige Anerkennung, welche ihm 
ve 5 Reihe authentiſcher Zeugniſſe zu Theil geworden, kräftigſt und verdienteſtens 
egründen. 5 N 

„Da die Güte Ihres Haar⸗Oels bei mir ſeine Wirkung gethan und die kahlen Stellen 
„des Kopfes mit jungen Haaren bewachſen ſind, ſo auch das Ausgehen der Haare ſich gänz⸗ 
„lich eingeftellt hat, ſage ich Ihnen meinen ſchuldigen Dank, und bitte noch um ein Fläſch⸗ 


„chen dieſes Oels.“ . 
Achtungsvoll verharret Ew. Wohlgeboren 
ganz ergebenſt (sig.) 


gleichlautend zu ſein, beurkundet: 


De 23 
ul Le 1 


> 24 Müller. 
Dem vorgewieſenen Original 


Gartenſtraße Nr. 28 iſt eine Wohnung von 
1 Stube und 2 Kabinets vom 1, April c. ab 
zu vermiethen. — Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer. : = 
nr 


Angekommene Fremde. 
Den 31. März. Goldene Gans: Se, 
Durchl. Herr Fürſt v. Sulkowski a. Berlin. 
HH. Kſl. Fricke aus Offenbach, Döring aus 
Waldenburg. — Blaue Hleſch: Hr. Kam 
merherr von Vockelberg aus Karlsruh. HH. 
Gutsb. Groſſer a. Nieder⸗Giersdorf, Dr. Ba’ 
riſch a. Kurtwitz, von Weiſſenbach a. Berlin. 
Fr. Gutsb. v. Stechow a. Droſchkau. Herr 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Deinert a. Zülzenhoff. 
Hr. Bevollmächtigter Sandberger a. Jutro⸗ 
ſchin. Hr. Part. Richter a, Glogau. Herr 
Holzhdl. Kluge a. Grüntanne, — Rauten 
kranz: Hr. Pfarrer Schück a. Margarethe. 
— Weiße Adler: Hr. Feldjäger v. Heſſen⸗ 
thal. HH. Gutsb. Nitſchke a. Girlachsdorf, 
Mentzel aus Kottwig. — Gold. Schwert: 
Hr. Handl.⸗Reiſender Paſſart a. Bordeaux 
Hr. Kaufm. Hüſer a. Weimar. — Weiß 
Roß: Hr. Kfm. Jung a. Reichenbach. Herr 
Gutsb. Schubert a. Heinersdorf. Herr Del 
Quoos aus Altkloſter. — Gold. Zepter: 
Hr. General: Pächter Caps a, Dürr ⸗Brokot. 
HH. Inſp. Hierſementzel a, Schönwald, Scholz 
a. Wieſe. — Deut ſche Haus: Fr. Hptm, 
Riege a. Frankenſtein. Hr. Gutsb. v. Kar⸗ 
czewski a. Krotoſchin. Hr. Ober⸗Amtmann 
Burow a. Dobergaſt. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Gutsb. Wittich a. Kaſchewen. Hr- 
Apoth. Knappe aus Nimptſch. HH. Kaufl. 
Morbiger aus Krakau, Seemann aus Neiſſe, 
Werkmeiſter a. Glogau. ! 
Privat⸗Logis: Hummerei 3: Hr. Be 
Meidorn a. Strehlen. Neue Gaſſe 18: Eine 
Geh. Sekretair Preſſo a. Bojanowo. Grüne 
Baumbrücke 2: Hr. Hüttenmeſſter Walter a. 
Orzeſche. Hr. Oekon. Wippel a. Myslowitz. 


EB Le Wer 2 nee DEREN OS 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den I. April 1841. 


Zurzach, am 4. Juni 1840. ; - ie 8 
50 8. der Bezirksamtmann (sig.) Frey. Ne eeaae Ti — 
Von dieſem ganz vorzäglich ſtärkenden und in feiner genauen Anwendung ſich ſtets bee] Amsterdam in Cour. ff Mar 1 19¼% 2 
währten Schweizer Kräuter⸗Oel iſt die einzige Niederlage für Breslau bei den Herren] Hamburg in Baneo . 1 8 1 6: 1 
3 Den m Comp., bei welchen das Flaͤſchchen gegen portofreie Einfendung zu 22 bg J 10 4 
2 Fl. zu haben iſt. N . 2 
Zurzach in der Schweiz, 1. 1 BER 5 5 * — 7 +2 
Willer, Be re * 
Erfinder und alleiniger Verfertiger dieſes Schweizer Kräuter⸗Oeles. 8 . 2 Mon a —— 
Vorſtehendes Schweizer Kräuter⸗Oel offeriren wir ergebenſt a 1 Rtlr. 6 Sgr. pr. Fläſch⸗„ Wen 2 Mon. 100, — 
chen, auch iſt daſſelbe zu gleichen Preiſen zu haben bei F & vista 100% — 
Hrn. Fränzel u. Pape in Neiſſe. Hrn. H. Seidel in Wüſtegiersdorf. RER 2Mon.| — 99 5 
„G. H. Kuhnrath in Brieg. „ A. Wlaslowsky in Gleiwitz. Geld- Course 
Ferd. Herbſt u. Comp. in Beuthen / S.] = C. W. Bordolloj. u. Speil in Ratibor. Ie nang. Rand W 
g 8 y N > 3 - 1 8 AR 
„Jul. Braun in Glatz. „C. H. Neumann in Freiburg i. S. Katserl. Dukaten. — 47 
„C. F. A. Anspach in Gr. Glogau. | „E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. ©, | Friedrichsdor .. . . x... — 113 
C. Stockmann in Jauer. Louisd oe 2 ; 
Breslau, den 2. April 1841. nn ee 12323 zer 
W. Heinrich & Comp., am Ninge Nr. 19. | wicner Einiös..Scheine. . . 1125 1 
Snaga goes sees Effecten - Course 
Ich wohne von heute 38 Steinkohlen⸗Theer, | saxsschwascheine 103% — 
& 8 8 x AIs Pr, Scheine 3 60 R 2 | — 
8 ab Roßmarkt Nr. 13, 18 8 in ganzen, %,, % und % Tonnen, || presiauer StodtObliene 4102 — 
Treppe hoch, vis-A-vis der empfiehlt billigft: J. G. Erler, Dito Gerechtigkeit dito a = 
© Börfe und bin wie frü⸗ 91% Schmiebebrüde Nr. 49. Gr,-Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 105% — 
2 le, : & SccccccosogdacsseseSe. Pindhr. v. 1000 R. 2 — rer 
5 ber in den Morgenſtun⸗ & e e e Pr dito dito 800 3% 102¼ — 
2 5 u vermiethen un a u beziehen dito Litt. B. Pfäbr. 1000 — — — 
8 den bis 11 und des Nach⸗ 8 eine meublirte Stube — Wr 100% | — 
mittags von 2 bis 5 Uhr 8 Schmiedebrücke Nr. 52, im zweiten Stock. Disconto a . „ 
3 zu Saufe anutrefien. 3. AUniverſitäts: Sternwarte. 
8 Bruck, Zahnarzt. 8 31 1 1801 Barometer Thermometer 
Soces sog s 3. e. | inneres. | Kuperes | ale, mind. | et. 
GT TTF 8 hr ger. = 
Echt Elbinger Neunaugen, 
A 127” 8,89 3,81 0 
das Stück 1 Sgr., 0 e ge 9,01 1 E 6,0 0, n — 2 Ober 
am ehemaligen Sand = Zhore, bei et 1 1 5 4 8.8 + 85 - 0,9 RW 6 [6 
achmitt. 3 Uhr. „ „ 5 1, 0 W 4° eo: 
F. A. SS Blaſchke. Abends 0 uhr. 8,0614 7, s |+ 5,9 0, 4 [Nm 13 „dickes Gewoölk 
7 5 8 
Schaſvieh⸗Verkauf. . — 
Das Dominium Nieder⸗Schwedeldorf bei 8 Barometer etmometer 
Glag offerirt 200 Stück zur Zucht taugliche] 1. April 1841. te | Wind. Gemwölt. 
Mutterſchafe und 150 Stück Schöpfe, welche & | inneres, | daß eres. | niedriger. 
ſich durch Wollreichthum bei angemeſſener 5 N > 
Feinheit auszeichnen, zum Verkauf, Hierauf Morgens 6 uhr. 27“ 7,8 . 7, 3 4, 8, 0, 2 8 0° ana 
Reflectirende wollen ſich an das dortige Wirth⸗ , Uhr. 733) ＋ 7, 6][＋ 5, 6 0, 8 |OND 3% überwoͤlkt 
ſchaftsamt wenden. Mittags 12 uhr. 2 ＋ 8 4/7 8, 6 2 J 5° 3 
ͤ —— — — Nachmitt. 3 uhr. 7,010 ＋ 8, 00 11, 3 2,8 19 30 große Wolken 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, wens Hu] 007 8, 007 5, 6, 0,7 fad de erst 


Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, 
empfiehlt ſich mit feinem aſſortirten Meubles⸗, 
Spiegel⸗ und Billard:Lager und verſpricht der 
Zeit angemeſſene Preiſe, 1 


Temperatur:? Minimum + 4, 8 Wa 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels 


rimum + 11 3 Dber 8, 0 


— 
+ 


——— ——ů———— Weizen, 
Fluͤgel⸗Verkauf. Sede Daun eee ae Bar; | Gere. | Hafer. 
i ü U + * 
bal ne e vom l. Sg. Pf. erl. Sgr. Pl. leit. Sg. PI. lat. Sg. PI. lol. Sg. Pf. 
E. Zippel. Goldberg. J 20. Matz 1 124 —ı 1 3 — 11 - —1— 9 1 24 — 
———— h . — — — — 
r E band mit Gr en, | 5 1 20 —1 1 9 —— 28 —— 25 — 
5 auf . alten Rathaus bie giegnig . 26. | — [14 413 8-5 ] 1 3 


zur Univerſität verloren gegangen. Dem Fin⸗ 


Getreide: Preiſe Breslau, 


den 1. April 1841, 


der wird eine angemeſſene Belohnung zugeſi⸗ er 
Sen vom Torf Burn im AH Fee e, m RT ee 

Ae De. AL TE badet belt Neat: 1 Nl. 8 Ser. — De 1 Ul. 5 Sr. 0 % IM 2 Ser. 6 Pf. 
Veränderung die erſte Etage ſogleich zu ver⸗ 6 been: > 1 1 Ser. P. 1 Nl. — S . + 5 1 gr. 2 
miethen. Näheres bel Herrn Gramann, | Grefle: _ er 6 . gr. 6 Pf. 1 Rl. — Ses. 5 
Biſchofſtraße Rr. 9, Hafer: — N. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sge. 9 Pf. — Rl. 26 Sgt. — Pf 


